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Dem Ehrenbörger der Großen französischen Revolufion zu seinem 200. Geborfsfog

Die Kulturvölker der Welt gedenken am
13. Januar des edlen Menschenfreundes,
des Gründers der Volksschule, des Er-
ziehers zum wahren Menschentum, Johann
Heinrich Pestalozzi. Wer etwa glaubt,
Pestalozzi und sein Gedenktag gehe nur die
Schule, die Lehrerschaft und die pädago-
gisch interessierte Oeffentlichkeit an, irrt
sich sehr. Ebenso haben die Anhänger,
Freunde und Verfechter der Bodenreform
Recht und Pftlicht, des Bodenreformers
Pestalozzi zu gedenken.
unter uns, so würden wir ihn als begeister-
ten Kämpfer für unsere Bodenreform tretfen
und begrüßen.

Die Bodenreformer seiner Zeit nennt die
Geschichte der Volkswirtschaftslehre Phy-
siokraten. Pestalozzi war Physiokrat. Um-
gekehrt, die Bodenreformer unserer Zeit,
ich denke. hier besonders an Adolf
Damaschke, hat man Neo-Physiokraten ge-
nannt, und es ist mehr als ein Zufall, daß
die Gedenkrede in der großen Berliner
Kundgebung zu Pestalozzis 150. Geburtstag
der Bodenreformer Adolf Damaschke hielt.
So wollen auch wir am 13. Januar dem
edlen Schweizer Pestalozzi eine Blumen-
gabe winden und vor aller Welt im Geiste
an seinem Grabe niederlegen

Pestalozzi ist schon früh zur Boden-
reform gekommen. Er war einer der Führer
des Kreises j Revolutionäre im alten
Zürich. Mit 19 Jahren schrieb- er sein
erstes Buch, dessen Inhalt er seinen Ge-
sinnungsgenossen vortrug und das er ein
Jahr später, 1766, im Lindauer Verlag er-
scheinen ließ. Es heißt „Agis“ und ist
eine reine Kampfschrift für Bodenreform.

Agis war König im alten Sparta, dessen
Gesetzgebung sich durch Lykurg durch

denreformerische Grundhaltung auszeich-
te. Aber die Bodenreform war im Laufe

er Jahrhunderte von den Reichen, den
Mächtigen, den großen Egoisten unter-
drückt worden. Da ermannt sich König
Agis. Im Jahre 243 v. Chr. führt er die
große Agrarreform durch: allgemeiner
Schuldenerlaß, Enteignung des Großgrund-
besitzes und neue Verteilung an die landlos
gewordene Bevölkerung. Ist das nicht ganz
modern? Der Anfang war geqlückt. Aber
seine Feinde nutzten die Zeit. Bald vach
seinem inneren Sieq zieht der junge König
nach Athen, um mit seinem Heer den Athe-
nern zu belfen. In dieser kurzen Zeit seiner
Abwesenheit vergifteten die enteigneten
Großgrundbesitzer die öffentliche Meinung.
In der ihm eigenen Sprache gibt uns Pesta-
lozzi ein Bild dieses Volksbetruges:

„Mit wilden Entschlüssen rotten sich die
Weiber zusammen Ihre Rotte wird furchtbar.
Sie beschützen ihre Schätze. Ihr Wider-
stand wird groß, sie rotten sich zu Scharen
zusammen und wüten und toben und wollen
reich bleiben. Dein Untergang ist be-
schworen, Agis, ich höre Verleumdungen, ent-
setzliche Verleumdungen Taten die deine
Seele verabscheut Jetzt ruft man: Agis will
durch den Schein der Gutiaten Sparta in Sklave-
rei stürzen. Und dige reichen Spartiatenschreien jetzt alle über die große Gefahr ihrer
Fretheit, sie beweinen den unglücklichen Staat:
Agis zerrüttet ihn, Aqis bringt Uvrube, ver
heerende Unruhe über Sperta, das bei dem Ge-
nuß des Reichtums so ruhig und glücklich war!
Agis ist ein Aufwiegler Agis, der immer
von Freiheit, Gleichheit redet, ist der Tyrann
Spartas.“

Hier fügt Pestalozzi ein: „Das ist auch
die Sprache der Niederträchtigkeit unserer
Tage Und wir wollen heute, nach
180 Jahren, diesen Satz Pestalozzis unter-
streichen.
EEEEEEEEEEEEEEEEEEII

Peſtalozzi- Worte
Veredlung des Volkes

Teurer Freund! Ich sah deine Tränen,
und es wollte in meinem Busen die Wut über
den Menschen, der es noch aussprechen konnte:
die Veredlung des Volkes ist nur ein Traum.

Vein, Sie ist kein Traum: Ieh will ihre Kunst
in die Hand der Mutter werfen, in die Hund
des Kindes und in die Hand. der Unschuld, und
der Bösewſcht wird schweigen und es nicht
mehr aussprechen: sie ist ein Troum.

Aus „Wie Gertrud Ihre Kinder lehrt“
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Doch dann fährt Pestalozzi in der Schil-
derung der Dinge in Sparta fort. Die Spar-
taner waren ein „Volk von Weichlingen
geworden wie wir, das sich mit dem Schein
der Freiheit begqnögte, ein Volk, das sich
von seinen Oberen durch Schauspiele und
Gaukler abhalten ließb, den großen Ge-

danken, den Gedanken an die Wohlfabhrt
seines Vaterlandes, zu denken. Ein Volk,
das sich durch Mahlzeiten und zugeworfene
Bissen wie Hunde an Ketten zu jedem, was
seine Oberen wollten, hinschleppen ließ.“
Und durch die Straßen und Gassen hallt der
Schrei der „kochenden Volksseele“: „Er

sol] die Aecker vicht verteilen, er soll nicht
den Staat retten

So Wird der Untergang des Bodenreform-
Königs beschworen. Er soll sterben. Aqgis
Wird von den eigenen Freunden verraten,
mit Mutter ung Großmutter hingerichtet
und natürlich das Bodenreformgesetz
Kassiert. Das geschah 241 v. Chr., also zwei
Jahre nach Erlaß des Gesetzes.

Was bezweckt Pestalozzi mit seiner
Schrift? Im Spiegel des alten Spartas hält.
er seiner Zeit, insbesondere den Zürichern,
die herrschenden Mißstände vor, um das
ötfentliche Gewissen zu wecken und zu
stärken. Wir aber lesen erstäunt seine
Worte, die vielfach klingen, als wären sie
zu Goebbels Zeiten geschrieben worden.
Der ernste und überzeugte Bodenreformer
blejht bei dem Erstaunen nicht stehen, er
Wird erinnert an die erschütternden, sich
oft wiederholenden Vorgänge in der Ge-
schichte, daß die Bodenreformkämpfe stets
die Staaten aufs tiefste bewegten, daß die
Feinde der Bodenreform zu allen Zeiten das
gleiche Wesen, das gleiche Antlitz trugen:
sie Waren die ärgsten Feinde der Wohlfahrt
eines Volkes, die qefährlichsten Gegner der
Demokratie und die größten Schmeichler
und Verführer der von ihnen mit dem
Schein des Wohlwollens höriq gemachten
Massen der breiten Schichten der Be-Völkerung.

Ihr Lehrer auf dem Lande, ihr Jugend-
ausschüsse in den Bodenreformgemeinden,
ihr Neubauern, ihr Landpfsrrer und Land-
bürgermeister, ihr Landarbeiter und Ge-
Wwerksdhaftler, auch euch hat Pestalozzi viel
zu sagen. Bewegt seine Worte in euren
Herzen, und dann geht hin und weiteifert
in dem Bestreben an die planmäßiqe Durch-
arbeitung und Weiterführung der 1945 be-
gonnenen Bodenreform. Das ist eure Pesta-
lozzifeier, die sich nicht nur auf eine Feier-
stunde beschränkt, sondern sich in leben-
dige, fortwirkende Tat umsetstt.

K. Schatter.

Wilhelm Pieck vor der. Belegschuft in Leunu
Ueherwültigendes Bekenntnis zur Einheitspurtei der deutschen Arheiterklassse

Gestern erlebte das Leunawerk eine gewaltige Kundgebung, die sich zum macht-
vollsten Bekennitnis für die Einheitspartei der deutschen Arbeiterklasse gestaltete. Der
Vorsitzenäe der Kommunistischen Partei Deutschlands, Genosse Wilhelm Pieck, sprach
auf Einladung der sorialdemokratischen und kommunistischen Betriebsgruppe und der
Leunawerksleitung in einer Betriebsversammlung über die Aufgaben der Arbeiter-
klasse im Neuaufbau Deutschlands.

Besonders bemerkenswert war die Begrüßung
durch den Betriebsleiter des LeunawerkesHerrn Dr. Augsten, der hinwies, welch großen
Beitrag das Leunawerk durch seine unermüd-
liche zähe Arbeit in der Wiederingangsetzung
der durch den Hitlerkrieg zerstörten Produk-
tion und ihrer stetigen Steigerung vollbracht
hat.

„Leuna wird weiter durch Steigerung der
Benzinproduktion, durch stärkere Entfaltung
der Slickstofferzeugung en den makeriellen
Grundlagen schaffen, um unler Führung sol-
cher hervorragender Demokraten und wahr-
hafter politischer Baumeister, wie des Vor-
sitzenden der Kommunistischen Partei, Wilheim
Pieck, das Haus des neuen demokratischen
Deutschlands aufzurichten.“

Der Jugend vertreter legte im Namen der
tausend in Leuna beschäftigten- Jugendlichen
das Gelöbnis ab, daß sie, das Vorbild des
großen Kämpfers für den wahren nationalen
Aufstieg unseres Volkes, Wilhelm Pijeck, stets
vor Augen, verhindern werden, daß der Ver-
brecherische Nationalsozialismus sich in
Deutschland je wieder breit machen Kann

„Wir Arbeiterjungen und Arbeitermädels,
wir deutsche Jugend werden immer in erster
Reihe marschieren, im weiteren Aufbau unseres
Werkes und damit auch im Aufbau des neuen
Deutschlands, das uns immer mehr zum Wahr-
hatten Vaterland wird.“

Ein Lehrling überreichte als Zeichen der
Dankbarkeit für den Kampf, den Wilhelm Pieck
für die Arbeiterklasse und damit im Interesse
unseres Volkes seit mehr als 50 Jahren führt,
ein Kkostbares, in der Lehrlingswerkstatt des
Leunawerkes angefertigtes Geschenk.

Es war Von tiefster symbolischer Bedeu-

tung, als der greise Arbeiterführer dem 15ſäh-
rigen Arbeiterjungen zum Dank die Hand
schüttelte.

Mit größter geistiger Spannkraft stand der
Siebziq jähriqe äàm Rednerpult und entwickelte
in einem Referat von 1/2 Stunden das Pro-
qramm des demokratischen Neuaufbaus unseres
Vaterlandes. Immer wieder brandete Ver Beiſall
auf, wenn Gen. Pieck die Frage der schleunigen
Herbeifönrung der Arbeitereinheit als Grund-
lage zur nationalen Einheit unseres Volkes
stellte. Seine von tiefstem Ernst getragenen

Rahmenentwurf
zur Einheitsschule

Tagung der Zenfralverwaltung für
Volksbiläuno

Die Deutsche Zentralverwaltung für Volks-
bildung in Bern hatte am 9. und 10. Januar zu
einer Tagung in Halle, Auqust-Bebel-Haus,
zusammengerufen, in der Vertreter aller Länder
und Provinzen der russischen Okkupationszone
den „Plan und Aufriß der deutschen Einheits-
schule“ vollendeten. Der Sitzung, der zweiten
dieser Art, wohnten veben etwa 40 Ab-
gesandten der Länder und Provinzen der Leiter
der Zentralverwaltung, Direktor Wandel, Profes-
sor Metropolskiſ, Berlin, und Direktor Orjesch-
Kow, Potsdam, bei.

Im Verlauf der Tagung wurde der Entwurf
für das Rabhmengesetz ber die Einheitsschule
festgelegt, der in absehbarer Zeit von der
Zentralverwattung als Vorschlag für eine Ver-
crdnung an die Provinz- und Landesverwal-
tungen gegeben werden wird.

Ausführungen über die konkreten Maßnahmen
zur Herbeiführung der organisatorischen Ein-
heit der beiden Arbeiterparteien, auch über die
Widerstände hinweg, die bei einzelnen Sozial-
demokraten und Kommunisten vorhanden sind,
fanden bei den Versammelten besonders demon-
strative Zustimmung.

nuUnser Volk wird sich nie wieder in den
Krieg gegen andere Völker hetzen lassen. Die
deutsche Arbeiterklasse unter Führung ihrer
geeinten deutschen Arbeiterpartei wird “arant
des Friedens sein.“ Mit scharfen Worten wandte
sich Gen. Pieck gegen die dunklen Kräfte, die
unter dem Deckmantel des Föderalismus
Deutschland endgültig zersplittern- wollen. Die
neue Demokratie, die deutsche Arbeiterklasse
strèbt für das einheitliche Deutschland. Sie
Wird endlich das Wort wahr machen „Wir
Wollen sein ein einig Volk von Brüdern“,
(Stürmischer, nicht endenwollender Beifall.)

Der sozialdemokratische Betriebsratsvor-
sitzende Gen. Zschsge, erklärte in bezug auf
das spaltnerische Treiben des sozialdemo-
Kkratischen Spitzenfunktionärs, Gen. Schumacher
in Hannover, unter stürmischer Zustimmung:

Wir sorialdemokratischen Arbeiter des
Leunawerkes, wir werden die Einheit über
alles setzren. Schumacher in Hannover, der
sich Sozialdemokrat vennt und sich als Feind
der Arbeitereinheit betätigte, wird von uns rest-
los ahbgelehnt.“ vDie ganze Versammlung bricht in stürmi-
schen Beifall aus.

Bardoszy hingerichtet
London, 11. Januar (SNB).

Reuter gibt eine Melcung des Radio Buda-
pest hekannt, wonach der frühere ungarische
Premierminister Dr. Laszlo Bardossy im Hofe des
Gerichtshofes in Budapest gehängt wurde.

Athen (SNB). Der Chef der sorzialistischen
Arbeitergruppe hat den Rücktritt aus der Regie-
rung erklärt, der er als Minister ohne Porte-
feuille angehörte.
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Atlee
x

London (SNB). Wie der dritische Rundfunk
mitteilt, wurde die Generalve miung der aus den Fehlern der V
Vereinten Nationen den Vorsitzenden Der alte Völkerbund litt
der Vorbereitanden m den Dele- besonders desh
gierten Kolumbiens, Dr. Bduardo Angel Zuleta, Nationen, die Vereinigten
erötknet.

Nach dessen eitenden Worten ergriff der
britische Premierministet Attiee zu einer Be-
qrübungsansprache an die Versammlung das
Wort. Attlee gab der Versammliung eine
Parole, die bereits einmal in Genf prokleamiert
Worden war. Sie lautete „Der Hrieden ist un-
teilbar“. „Ich stelle mit Genugtuung fest“,
führte Attlee weiter aus, „daß die Charta der

Vereinten Nationen sich nicht nur mit den
Regierungen und Staaten, nich. nur mit Politik
und Krieg, sondern auch mit den elementarsten
und einfachsten Bedürfnissen der Menschen
jeder Rasse, Farbe oder Religion beschäktigt.
In dieser Charta haben wir unserem Glauben
an die grundlegenden Menschenrechte Aus-
druck gegeben.

„Ich babe unbegrenztes Vertrauen“, sagte
Attlee, „daß wir den Vereinten Nationen zu

London, 11. Januar (SNB).
Nach einer Reuter-Meldung versammelten

sich heute die Delegierten der 51 vereinten
Nationen in der Londoner Central Hall um den
neu gewählten Präsidenten Paul Henry Spaak.
Dieser hielt seine Präsidentschaftsansprache.

eröffnet die Tagung der Vno
e 7 J

abeneinem Erfolg Ver

Wer Lordereit on ve
und die Sowjetunion, an den ersten Tagungen“ a würde ein Dokument, des in Sreiin Mabeten konsentrierter n dern
seiner Arbeit keinen Anteil hatten. Heute
die Welt geeinter als je zuvor. Die Satzungen
der neuen Weltorganisation sind von einem
Wirklichkeitssinn durchdrungen, denn sie er-
möglichen es, die Herrschaftt von Recht und
Ordnung mit den Mitteln der Macht zu sichern

„Die Organisation der Vereinten Nationen
muß zu einem überwältigenden Faktor der
Aubenpolitik werden erklärte Attlee. „Die
Unterstützung der Massen in der ganzen Welt
muß in Anspruch genommen Werden, um aus
der neuen Organisation lebendiqe Wirklichkeit
werden zu lassen.

Nach der Rede Attlees folgte die Wahl
des Präsidenten der Versammlung. Mit
26 Stimmen wurde der beigische Aubenminister
Spaak zum Präsidenten gewählt, während der
norwegische Minister Lie 23 Stimmen erhielt.

die qleichzeitq. in einer Versammlung sind
und kollektiv das Interesse des Ganzem ver-
treten.

Die Diskussionen in der Versammlung
müssen „tiefschürfend und gründlich sein,
sagte Spaak. „Die eingenommenen Ansièhten

Mie B I hea S khie Bagrühungsgansnruche snuuks

Während er die Delegierten begrüßte, widmete „müssen frei sein und die einmal gestellten Be-
Präsident Spaak Frau Roosevelt die einen
der berühmtesten, und geachtetsten Namen
trägt besondere Beqrühufsworte. Lauter
Beifall folgte seinen Worten.

Spaak hielt eine 12 Minuten währende Rede
in französischer Sprache. Er sagte: „Es ist viel-
leicht ein wenig geradeheraus, Sie daran 2u
erinnern, daß dies das erste Experiment dieser
Art ist, das in der Welt versucht wurde ein
Experiment, das beim ersten Male leider nicht
glückte. Es ist manchmal qut und nützlich, an
die vergangenen Mißerfolge zu erinnern, um
Erfahrungen daraus zu ziehen. Während des
7eitraums zwischen den beiden Kriegen qlückte
es uns nicht, den erforderlichen internationalen
Geist zu schaffen. Das ist esg was wichtig ist.

Es ist wichtig, falls wir erfölgreich arbeiten
wollen.

Große Anstrenqunqen würden in einer Ver-
sammlung wie der UVno erforderlich sein, vm
die Differenzen beizuleqgen. „Es ist unsere
Pflicht. die Interessen unserer Länder zu vVer-
freten, aber wir werden keinen Erfolg haben,
wenn Wir diese Interessen nicht in die weitere
Fassung des aligemeinen Interesses stellen
können. Wir müssen das Gefühl haben, 51 De-
leqierte von 51 verschiedenen Ländern zu sein,

Urzachen der Brotknappheit in Frankreich
Paris (SNB). Wie Reuter meldet, sagte der

französische Ernährungsminister Pierre Tanquy
Prigent, der seine Politik in Laon vor einer
erregten Zuhörerschaft verteidigte: „Wir mach-
ten Fohler, wie es alle tun, die es gut meinen.
Die französische Regierung hob die Brotratio-
nierung gegen Ende des vergangenen Jahres
auf, weil sie von der falschen Annahme äus-
ging, die Alliierten würden 25 Millionen
Doppelzentner Weizen liefern, während die
Alliierten in Wirklichkeit mit der Belieferung
niemals begonnen haben.“

Sturm über dem Kanal
London (SNB). Wie France Presse meldet,

wütete ein äuberst heftiger Sturm über dem
südlichen Aermelkanal. Mehrere Passagier-
schiffe Konnten weder die Häfen anlaufen noch
aus ihnen auslaufen.

Peſtalozzi und unſere Feit
Daß die pädagogische Welt am 12. Jänuar

mit Wärme Pestalozzis gedenkt, ist selbstver-
ständlich. Wenn aber darüber hinaus allge-
meine Feiern stattfinden sollen, so muß man
fragen: „Was hat Pestalozzi unserer Zeit zu
sagen?“

Es ist bezeichnend, daß seine Mitschüler
Züricher Bürgersöhne ihn spöttisch

„Heiri Wunderli von Thorliken“ nennen. Er
will Landwirt auf Neuhof werden und hat Kkei-
nen Erfolg. Er verwandelt sein Gut in eine
Anstalt zur Erziehung von Armenkindern.
Trotz äuberster Anstrenqung scheitert der
Versuch. Ganz auf sich gestellt, wird er „Vater
der Kriegswaisen“ in Stanz. Sein hingebungs-
I Wirken wird jäh unterbrochen, als man

ie Anstalt für ein Militärlazarett beansprucht.
Er setzt seine Versuche zunächst in einer
Winkelschule in Burgdortf fort und erhält im
55. Lebens jahre sogar ein öffentliches Zeug-
nis als Lehrer; aber auch hier muß er bald
weichen.

Pestalozzi wird Ehrenbürger der französi-
schen Revolution und nimmt als Abgeordneter
Helvetiens in Paris ap der Ausarbeitung der
Schweizer Verfassung teil. Doch Napoleon
weist ihn zurück mit den Worten: „Ich kann
mich nicht in euer ABC mischen“. Schließ-

schlüsse müssen anerkannt werden, und wir
müssen unser Allerbestes tun, um sie chirch-
zuführen. Wir erwarten einen aufrichigen,

sicheren und dauernden Frieden.“
Die Versammlüng folgte, der Ansprache des

Präsidenten mit großer Auſfherksamkeit.
Danach trat die Versammlung zu ihrer

K r

wurde. Der Vorsitzende der vorbereitenden
Kommission, Dr. Eduardo Zuleta Anqel aus
Kolumbien, betrat das Rednerpult und gab in
einer kurzen Rede in französischer Sprache
einen Bericht über die Arbeit von Männern
guten Willens, die in dem glänzenden Geist der
Zusammenarbeit zisammenarbeiteten.

Als er die Rednertribüne verlies, erklärte
der Präsident: „Die Versammlung nimmt von
dieser Mitteiluhg Kenntnis und ich ergreife
diese Gelegenheit, um dem Präsidenten der

400000 Telegramme hiiohen liegen

d ihre Ge-
u
vorbereltenden Kommlssion hre

Arbeit zu dankeex Cisneros, Kubs

aus 8 r aufruft, die alletionen der Versammlung vertreten und n
Funktionen genau begrenzt sind.

Er sagte: „Wir müssen die Versammlung
veschützen. Dies ist die Frage, die gerade den
Geist der Vereinten Natiönen betrifft und die
ihn ändern oder sogar gen könnte.

Während er die Iängste bisher in der Ver-
sammlung gehörte Rede hielt, rief er zum Recht
der freien Rede und der Gleichheit unter den
Nationen auf und daß seine Er-
gänzuhg die freundschaftliche Unterstützung
der Sowjet-Unon habe. S

z8 e

Neuyork (SNB). Der größte Teil von 400 000 Telephon Linten der Armee und der Marine be-

Teleqrammen, die täglich allein bei dem
Western Union Telegraphen-Büro aufgegeben
wurden, blieb heute liegen, da dér Streik des
Personals der Telegraphengesellschaften sich
noch weiter ausgebreitet hat. Der Streik hat auf
die qanze Union übergegriffen. Neuyork, die
7-Millionen-Stadt, ist schon jetzt fast völlig von
den Außenverbindungen abgeschnitten.

Truman ohne Telephon- Verbindung

Washingthon (SNB). Laut Agentur France-
Preß teilte Ross, der Sekretär des Prä-identen,
der Presge mit, daß die Arbeitseinstellung der
Telephènisten auf den Fernlinien Telephon-
Gespräche sowohl mit dem Weißen Haus als
auch vom Weißen Haus unterbrochen hat. Er
tügte hinzu, daß Truman sich nötigentfalls der

dienen werde.

München (SNB). Der amerikanische Nach-
richiendiensi gibi bekauni, da e en
stelle für Tavak“ mitteilt, es sei im Januar
keine Tabak verteilung möglich

Canberra (SNB). Eine Gruppe australischer
Gelehrter hat ein neues Heilmittel entdeckt, das
den Namen Paludrin erhielt. Es wird behauptet,
bei seiner Anwendung Wird die Malaria nicht
gefährlicher sein als eine gewöhnliche Erkäl-
tung. Die Gelehrten, unter denen sich Patholo-
gen und Insektenforscher befinden, ließen sich
mehr als 200mal durch Malariafliegen stechen,
blieben jedoch gesund, da sie 1/3 Pillen Palu-
drin ein genommen hatten. Sie haben festgestellt,
daß mit Hilfe des Paludrins alle Malariaanfälle
rasch geheilt werden können.

M a en„Läuse und Juden“ in einen Topi
Der Nürnberger Prozeß

Nürnberq, 10. Januar (SNB).
Der amerikanische Ankläger Brudno be-

qinnt in. der heutigen Vormittagssitzung seine
Beweisführung über die persönliche Schuld
des Angeklagten* Frank. Das Material auf das
er sich in der Hauptsache stützen Kann ist
das 43bändige Tagebuch des Angeklagten, das
seit 1939 von ihm geführt wurde. Frank War
von 1920 bis zum Jahre 1939 der führende
Nazijurist Ab 1939 beginnt seine Laufbahn
als General Gouverneur für Polen. In dieser
Zeit war er bemüht, ein ganzes Volk zu ver-
nichten. Richtlinien für die Verwaltung. des
besetzten Polen, die in einer Konferenzzwischen Hitler und dem Chef des O am17. Oktober 1939 festgelegt wurden, an

Der General Gouverneur hat der polmischen
Nation nur geringe Lebensbedingungen zu be-
lassen und die Basis für die militärische Sicher-
heit aufrecht zu erhalten. Die Verwaltung des
Landes muß es uns möglich machen, das Reichs-
gebiet von Juden und Polaken zu säubern.“
Das waren die Aufgaben, die Frank freiwillig
und mit Freuden übernahm.

Ausdrücklich unterstellte ihm Himmler die
SS- und Polizeiführer des General Gouverne-
ments. Frank ging noch weiter. Er verlangte,
daß selbst der Chef des Polizeidienstes der
Wehrmacht ihm persönlich unterstellt werde.
Als im Fröhjahr 1943 das Warschauer Ghetto
liquidiert wurde, gingen sämtliche Berichte un-
mittelbar Frank an.

Seine Aeußerung vom 28 Februar 1944
war eine Billigung dessen, was unter seiner
Herrschaft in Polen geschah« „Eines Tages
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und vom Schweizer *Bürgertum oft nur in
lächelnder Nachsicht geduldet. Seine ergrei-
fende Gestalt wirkt zwar durch die Jahrzehnte
weiter, vor allem in Deutschland, dessen
Unterrichtswesen zu Anfang des 19. Jahrhun-
derts wesentliche Anstöhe aus seinem Wirken
empfängt. Bezeichnend ist die Kühle, ja Ad-
lehnung Goethes, dem Pestalozzis Anschauun-
qen als dem Leben entfremdete Schulmeister-
pedanterie erscheint.

Pestalozzi ist der Sozialist unter den Päda-
gogqen. Hingebende, sich selbst vergessende
Tiebe strönt unwittelbar aus seinem Wesen.
Sie wurde durch Erfahrungen aus seiner
Jugend genährt. So, wenn er sah, Wie die
Züricher Landreiter auf einer Bettelstreite Alte
und Kinder einbrachten, oder wenn sein Groß-
vater ihm die Verordnungen für das geweine
Landvolk“ „gab, Verordnungen des Feudal-systems m Zehnten, Frondienst, Verbot der
Freizüqiqgkeit.

Die Grundlage der sozialen Ordnung ist för
Pestalozzi die Arbeit: das Sozialgefüge ist nur
gesund, wenn Gerechtigkeit herrscht. Es han-
delt sich nicht um ein Geschenk oder ein
Almosen, sondern um Recht: „Man soll nicht
die Perle des Rechts in die Mistgrube der,
Gnade werfen Dieses Recht muß sich das
Volk selbst schaffen: „Du mußt Dir Dein Heil
selbst bereiten!“ Alle Hilfe von außen so
nur Hilfe zur Selbsthilfe sein. In „Lienhard
und Gertrud fordert Pestalozzi einen entschie-

ch kommt er in Mänchenbuchsee und Ifertensgenen Staatssozialismus. Er fordert progressive
zu Weltruhm; aber sein Wirken zerbricht am
Hader seiner Mitarbeiter. Pestalozzi muß er-
Kkennen, daß es den Mächtigen weder um
Menschheit noch um Volk genht, sondern mir
um Macht. Noch als Einundachtzig jähriger baut
er an einem Armenkinderhaus.

Von seinen Büchern dringt das Volksbuch
„Lienhard und Gertrud“ in weitere Kreise; aber
die Wirkung der poſitischen und methodischen
Schriften des Autodidakten wird trotz Ge-
dankenfülle und tiefer Einsichten durch den
Mangel an Systematik und einen eigenwili-
gen Stil behindert.

Schon zu seinen Lebzeiten selbst als er im
Schimmer des Ruhmes stand Wird er ven
gen Aristokraten gehaßt, von vielen Gebildeten
gus dem Gefühl gesicherter Kultur bespötteh

Einkommensteuer und Steverfreiheit für ein
hohes Existenzminimuml Die grobe Umwäl-
zung seiner Zeit nennt er treffend „Revolution
in Brotangelegenheiten“.

Mit Entschiedenheit hat sich Pestalozzi für
die Revolution in Frankreich (1789) ausge-
sprochen. Er vbetont, äaß die Anarchie der
Vielen die Folge der bisherigen Anarchie der
Wenigen ist. Pestalozzi übersieht die Schran-
ken dieser bürgerlichen Revolution nicht. Er
möchte auch Freiheitsbäaume pflanzen, aber
nicht Bäume, die man in den Wäldern ab-
schlägt und die bald verdorren, sondern
Bäume, die im Tiefsten der Menschennatur
wurreln. Er sieht die Gefahren des herauf-
kommenden Kapitalismus und tadelt, daß „der
Kaufmann jetzt die Brotquellen des Volkes in

werden wir den Krieg gewonnen haben, dann
kann aus den Polen und gen Ukrainern und all
den anderen, die hier herumrennen, Hacke-
fleisch gemacht werden es spielt keine Rolle,
was geschieht.““

Das Gericht erinnert sich an Franks Aeuße-
rungen über die notwendige Vernichtung von
„Läusen und Juden“ und an seine Voraus-
sage, im Jahre 1944 würde es Vielleicht noch
100 000 Juden in Polen geben. Er hat sie
wahr gemacht. Unter seiner Führung wurden
3 400 0600 Personen aus dem einzigen Grunde
ermordet, weil sie als Juden geboren Waren.
Der Ankläger gibt ein anderes Dokument

bekannt: Es handelt sich um ein Gutachten des
Obermedizinalrates Dr. Walbaum vom 9. Sep-
tember 1941 über den Gesundheitszustand der
polnisghen Bevölkerung 2Unmiersuchungen, welche wir durchgeführt

haben, bewiesen, das die Mehrzahl der Polen
nur etwa 600 Kalorlen- zu sich nehmen. Die
polnische war in eirfem solchen
Ausmaße entkräftet, sie dem Fleckfieber

zur jeichten Beute wuräe.
2

Zu Beginn der Nachmittagssitzung werden
Streichers Schreckensmärchen über die jüdi-
schen Ritualmorde von Ohberst Griffith Jones
vorgetragen. Als Beweisstück zeigte er eine
Sonderausqabe des „Stürmer“ vom Mai 1939.

Die „Arisierung“ des jüdischen Grund-
besitzes und der jüdischen Geschäfte wurde im
Frankenqau unter Streichers Führung besonders
eifrig durchgeſührt. Die Erträge dieses profit-
reichen Geschäftes sollten dem deutschen Staate
zufließen. Das schiem aber im Bereiche des Gau-
leiters Streicher nicht der Fall zu sein, da die
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seinem Portefeuille herumtrage wie ehedem
der Edelmann in seinem Sstiefel'. Er selbst
er greift einen ländlichen Beruf und scheut
nicht Arbeit und Mühe; aus innerem Drange
wendet er sich besonders den Aermsten
den Waisenkindern zu und sucht ihre Lage
zu bessern; denn „im Sumpfe des Elends wird
der Mensch kein Mensch“. Mit Recht steht
auf seinem Denkmal in Iferten sein Wort „Ich
habe wie ein Bettler qelebt, um den Bettlern
zu zeigen, wie sie als Menschen leben sollen“.

Zeitlebens hat Pestalozzi eine gewisse Ab-
neigung gegen den Mechanismus der staat-
lichen Schule gehabt. „Die künstliche Bahn
der Schule bildet den Menschen zum künst-
lichen Schwimmer“. Bildung ist für ihn mehr
als Verstandesschuliſig, nämlich Erfassung des
qanzen Menschen, Bildung von „Kopf, Herz
und Hand“.

In der Arbeit vereinigen sich die Kräfte
des Willens und des Geistes. Durch jedes
Wirken wird Sachbildung gewonnen; von hier
aus kann die Verstandesbildung angesetzt wer-
den, und auf der Grundlage der Arbeit kann
die sittliche Bildung aufgebaut werden. So
strebt Pesteiozzi zunächst danach, die gewerb-
liche Arbeit dem Zweck der menschlichen Er-
ziehung dienstbar zu machen. Die Berufs-
bildung wird so nicht Selbstzweck, sondern
Pforte der Menschenbildung.

Eine Bildung und Erziehung, in deren Mittel-
punkt die Arbeit steht, kann sich nicht anders
als in der Gemeinschaft vollziehen. Alle Bil-
dung ist zwar Selbstbildung des Individuumws;
der Mensch kann nur durch seine eigene Kraft
gebildet werden; jede Hilfe eines Anderen
kann nur Hilfe zur Selbsthilfe sein. Aber diese
Hilfe ist nötiq. „Mensch, Du selbst, das innere
Gefühl Deines Wesens und Deiner Kräfte ist
der erste Vorwurf der bildenden Natur. Aber
Du lebst nicht für Dich allein auf Erden. Darum
bildet Dich die Natur auch für Subere Ver-
hältnisse und durch sie“. Diese äußeren Ver-
hältnisse sind die Gemeinschaftsbeziehungen
von Mensch zu Mensch. Als Pestalozzi in Stanz
den Waisen das ABC beibringt, wird ihm der
Gemeinschaftscharakter der Schulklasse Klar,
wo sich auf geheimnisvolle Weise aus dem
Vielerlei der Zöglinge e in Wesen bildet.

2

Regierung sich gezwungen sah, eine Unter-
suchung wegen „Unregelmäßigkeiten bei der
Arisierung“ im Frankengau zwischen dem
9. November 1938 und dem 9. Februar 1939
durchzuführen. Das Ergebnis dieser Unter-
suchung war die Amtsqathebung Streichers als
Gauleiter. Unter Protest des Verteidigers von
Streicher wurde der offizielle Bericht dieser
Untersuchung dem Gericht vorgelegt. Für den
Charakter des Angeklagten ist dieser Bericht
sehr aufschlubreich.

„Gauleiter Streicher liebt es, Leute mit
seiner Reitpeitsche zu schlagen, aber nur,
wenn er in Begleitung mehrerer Personen ist,
die ihm dehilflich sind“, heißt es in dem
Bericht.
Am 4. November 1943 schrieb Streicher im

„Stürmer'“: „Es isf wirklich die Wahrheit. daß
die Juden sozusagen aus Europa verschwunden
sind Allerdings hat der Führer dem deut-
schen Volke das, was jetzt geschehen ist, pro-
phezeit.“ Oberst Griffith Jones weist darauf
hin, daß dieser Artikel ein Beweis dafür äist,
daß Streicher über die Greuel im Osten und die
Ausrottung der Juden Bescheid wußte.

Streicher lenkte seine besondere Aufmerk-
samkeit auf die Vergifiung äer Jugend. Er
forderte die Vmgestaltung des Schulwesens.
Er forderte den Unterricht der Rassenkunde in
der Schule. Seine eigenen sexuellen Ver-
irrungen drückte er in seinen „Kindererzäh-
lungen“ aus.
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Pestalozzi sucht die umwandelbare Urform
der menschlichen Geistesentwicklung und fin-
det sie in der Selbstleistung: „Alles, was Du
bist, alles, was Du willst, alles, was Du sollst,
geht von Dir selber aus.
meine Erkenntnis von mir selbst ausgehen?““
Das trifft bereits auf das Kind zu.

Pestalozzi fastet den Wegen der mensch-
lichen Selbstbildung nach, um den Naturgang
der ersten Lebensjahre des Kindes in die
Schulmeisterei zu tragen, um so eine sichere
Methode zu finden. Er spürt nach winem
Normalgange, nach einer Urform der Geistes-
entwicklung und findet sie im Ausgehen vom
Einfachsten, im lückenlosen Fortschreiten und
in der Vollendung eines Ganzen. Wie er die
Kinderlaute zu Silben und weiter zu Worten
zusammensetzen läßt, so meint er müßten
sich überall Wege finden lassen, auf denen
Baustein zu Baustein gefügt wird, bis ein wohl-geordnetes e entsteht.

Auf eine wahrh
dung haben nicht nur einzelne Bevorzugte ein
Anrecht, sondern alle Menschen. Pestalozrzi
verurteilt darum den Schulunterricht seiner
Zeit, der ihm vorkommt „wie ein großes Haus,
dessen oberstes Stockwerk zwar in hoher, voll-
endeter Kunst strahlt, aber nur von wenigen
Menschen bewohnt ist; in dem mittleren woh-
nen dann schon mehrere, aber es mangelt
ihnen an Treppen, auf denen sie auf eine
menschliche Weise in das obere hinaufsteigen
könnten Wir sind seiner Zustimmung sicher,
wenn wir jetzt solche Treppen im Hause der
Bildung bauen wollen.

Wir haben heute die Aufgabe, in Deutsch-
land ein neues Schulwesen aufzurichten, eine
Bildung, die auf der überzeitlichen Tiefe der
Menschennatur aufgebaut ist. Da sollen wir
auf die Stimme Pestalozzis hinhören, der in
seinem Leben wahrhaftes Menschentum Ver-
Kkörperte und dessen Ruf zu bingebender Men-
schenliebe ergeht an den Erzieher, an die
Familie, an das Velk, ja, an die Menschheitl

Wenn jetzt die Volkslehrer nach oft nur
kurzer Ausbildungszeit in ihren schweren Be-
ruf treten, so sollten sie sich Pestalozzi zum

ehrern z Vr ohne eigent 0 dung nvergäng-lichas geleistet ha S R Abe

Sollte nicht auch

wmenschenwärdige Bil-
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Heimat
Du meine Frühandacht! Beim Frühaufstehn
Warst, Heimat du, mein erstes Wieder-Sehn!
Dein Glockenton schwang aus der Ferne her,
Du, meiner Sehnsucht ewige Wiederkehr!
Mit jedem Atemhauch sog ich dich ein,
Ein jedes Wort, das ich je sprach, war dein.
Aus allen Bildern kamst du auf mich zu.
Wenn ich dich nannte, sagte ich nur: Du.
Mit dir saß ich zu Tisch beim Abendmalß,
Du grüßtest mich im letzten Sonnenstrahl.
Von deinem Sternenhimmel überdacht,
Wünschte ich dir allnächtlich „Gute Nacht!“
Es klang mein Herz, ein Lied klang heimatlich
O Heimat, alle Wege suchten dich
Des Tags der Heimkehr habe ich geharrt
In deiner heiligen Allgegenwart.

Johannes R. Becher

Aufbau alſerorfen

Es ist noch nicht lange her, daß wir in den
Kellern saßen, während neben und über uns
die Hàuser zusammenfielen. Ganze Teile der
Stadt boten ein grauenvolles Bild der sinnlosen
Vernichtung. Wo man hinschaute, sah man
Trümmer, Schutt und Ruinen. Schien es nicht,
ais könne der Schaden nie wieder qutgemacht

werden? FUnd heute? Wo wir vorübergehen, sehen
wir Arbeit und Aufbau. Da wird geschippt,
geräumt und gebaut. Steine liegen, sauber
gepackt vor den Mauerresten. Und hinter
diesen Steinwällen wird fleißig geschafft.

An vielen öffentlichen Gebäuden, die Ver-
waltungsstellen beherbergen, wird emsiq ge-
arbeitet, um sobald wie möglich aus den
Trümmermassen neue Arbeitsräume erstehen
zu lassen, in dehen in Zukunft nur Arbeit kür
den Frieden und den Wiederaufbau geleistet
werden wird.

Oft bin ich an diesen Stätten der Arbeit
vorbeigegangen. Aber me habe ich so recht
auf die Menschen geachtet, die dort T kür
Tag unentwegt arbeiten. Heute führte mich
mein Weg wieder an einer Baustelle vorbei.
Ein Hämmern und Klopfen läßt mich genau
hinschauen. Da steht, wo vor nicht langer
Zeit eine Wüste war, der Rohbau eines neuen
Hauses.

Das ist uns ein Beispiel für viele.
n wir, daß es vorwärts geht, daß aus den

Trümmern veue Bauten wachsen vnd daß
Halle mit jedem Tag schöner wird. H. L.

Lenin Lliebknecht Luxemburg
Am Dienstag, dem 15. Januar, findet eine

Eenin Liebknecht Luxemburg Feier im
„Volkspart“ statt. Beginn 19.30 Uhr. Der
Saal ist geheirt.

Einig im Wolſen
Bei der gemeinschaftlichen Betriebsgruppen-

versammiung der SPD und KPD des Gaswerkes
am 10. Januar stand auf der Tagesordnung der
Zusammenschluß der beiden Arbeiterparteien.
Es wurde folgende Entschließbung gefaßt: „Die
am 10. Januar gemeinsam tagende Betriebs-
gruppensitzung der SPD und KPD begrüßt auf
das freudigste die Verhandlungen des Zentral-
ausschusses der SPD und des Zentralkomitees
der KPD vom 20. und 21. Dezember 1945 in
Berlin, die zur Frage der Verschmelzung der
beiden Parteien Stellung nahmen. Beide Be-
triebsgruppen erkennen die Notwendigkeit der
Vereinigung an, um ein freies, demokratisches
Deutschland zu schaffen, die Einheitspartei nach
den Grundsätzen unverfälscht auf einen
marxistischen Boden zu führen und in diesem
Sinne mitzuwirken, eine gemeinsame Schulung
durchzuführen

Wiederauſbau-lofterie
Die fär den 15.“16. Januar angesetzte Ziehung

ist aus technischen Gränden auf den 21./22. Ja-
nuar verlegt worden. Alle Loseverkaufsstellen,
die Lose direkt durch das Zentralbüro für die
Wiederaufbau- Lotterie der Provinz Sachsen be-
rogen haben, werden ersucht, die Abrechnung
bis zum 17. Januar dorthin vorzunehmen.

HIALILE

Veberaſ!
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Für die Gesundheit der Hallensor Se
Neueinrichfung eines Krankenhauses geplantf Kampf den infektionskrankhelten

Nachdem der Stadt Halle bislang durch die
verfehlt und kurzsichtige Krankenhauspolitik
der vergangenen Jahre ein eigenes Krankenhaus
versagt blieb, wird nunmehr durch die Unterz
stützung der russischen Administration die Mög-
lichkeit geschaffen werden, der Stadt Halle ein
stadteigenes Krankenhaus zu sdhaf-
fen, das unmittelbar dem Dezernenten für das
städtische Gesundheitswesen unterstehen wird.
In einer Unterredung mit dem Leiter des Städti-
schen Gesundheitsamtes, Stadtmedizinaldirektor
Dr. Neuendortkf, erfuhren wir nähere Enzel-
heiten zu dem geplanten Projekt, die wir folgend
Wiedergeben:

Die Frage des Gesundheitsschutzes besaß
vom Tage des Kriegsendes ab eine einschnei-
dende Bedeutung für die Bevölkerung von
Halle. Bombenkrieg, mangelnde Ernähbrung,
fehlende Waschmittel und dadurctf bedingte
Widerstandslosigkeit gegen jede Krankheit,
nichtbequtachtete Lebensmittel, Mangel an
Krankenhausbetten, medizinischem Material
und Medikamenten, das Ueberfluten Halles durch
Flüchtlinqge, VUmsiedler und zurückkehrende
Kriegsgefangene waren die gegebenen fierde
für epidemische Krankheiten.

Das Gesundheitsamt der Stadt Halle kann
für sich den Ruhm in Anspruch nehmen, die
hallische Bevölkerung durch all diese Fähr-
nisse und Bedrohungen mit geschickter und
vorsorqender Hand gelenkt zu haben, und
Wenn sich heute in unserer Stadt, die sich
stark der 300 000-Einwohnergrenze nähert,
nur 1540 Krankenhauspflichtige befinden, so
ist diese Tatsache ein deutliches Zeichen für
die Rühriqkeit des Gesundheitsamtes, das mit

Die Kranken, haben einstweilen in s e chs
Schulen Aufnahme gefunden. Mit der ge-
planten Neueinrichtung eines Krankenhauses
kaßt man einmal die Kranken zentral zusam-
men, und zum anderen werden die schulen
Wieder für Unterrichtszwecke frei. Obwohl in
nächster Zeit das Diakonissenhaus wieder
zurückgegeben werden soll, ist doch die Ein-
richtung eines Städtischen Krankenhauses eine
zwin gende Notwendigkeit.

Noch weiß man nicht, in welches Gebäude
das neue Krankenhaus seinen Einzug halten
Wird vielleicht wird es sogar eine Ka s erne
sein, die man zu diesem Zweck umbauen wird

doch das Wo und das Wie bedürfen noch
der Kläunq und der Entscheidung der zustän-
diqen Stellen. Eins steht jedoch schon unver-
rückbar fest: Man wird mit den beschränkt
zur Verfüqung stehenden Mitteln sovie]l wie
nur möglich herausholen, um die Gesundgheit
der Hallenser zu erhalten. Es ist die Einich-
tunq eines Krankenhauses mit mindestens
tausend Betten geplant. Mit der bis-
heriqen beispiellosen Tatkraft, mit der man
seitens des Gesundhbeitsamtes den Problemen
zu Leibe gegangen ist und sie erfolgreich gelöst
hat, wird man auch die Frage des Städtischen
Krankenhauses lösen.

Die Durchführung dieses Projektes liegt in
den Händen eines Krankenhausfachmannes, der
s0zusaqen von Kindesbeinen Krankenhausluft
qeatmet hat und der im Krankenhaus groß ge-
worden ist. Die Hallenser jedoch können sich
darauf verlassen, daß sie in absehbarer Zeit
ihr Krankenhaus besitzen werden, das für jeden

allen Mitteln bestrebt ist, die Zahl der Erkran- da sein wird, wenn er einmal ernstlich er
kungen so niedrig wie möglich zu halten. kranken sollte. Li.
u uununnun IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIESonntfag, den 13. Januar, 9.30 Uhr, findet im Volkspark, grohe Saal, eine

öffentliche Fisenbahner- Versammlung
und KPD-Befriebsgruppe.

der 5SPD: Schoenlank.
sfaft, einberufen von der SPD-

Referent der XPD: Koenen,

Halle- Berlin und zurück
Regel verkehr des Triebwagen-Schnellzuges

Nach einigen Probefahrten auf den großen
einqleisiqen Streckenabschnitten ist die Reichs-
bahndirektion Halle dazu übergegangen, den
requlären Verkehr des Triebwagen-Schnell-
zuqes Halle Berlin und zurück zu eröffnen.
Ab Montag, dem 14. Januar, wird dieser Zug
an jedem Werktage verkehren. Er ist in erster
Linie dazu bestimmt, im Behörden- und drin-
genden Geschäftsverkehr mit Berlin Gelegen-
heit zu geben, die Reise morgens antreten, Auf-
träqe und Unterhandlungen erledigen und dann
mit demselben Zugqe wieder zurückfahren zu
können. Dieser Triebwagen-Schnellzug trägt
die Doppelnummer DD 219/220. Er verkehrt
nach folqendem Fahrplan:

DD 219 DD 2207.18 ab Halle an 20.347.45 an Bitterfeld 20.0368.11 Dessau Hbf 19.269.07 Bel7ig 16.2510.07 Berlin-Wannsee u 16.56
10.40 Berlin-Z00 16.25114.10 Berlin Schles. Bahnhof ab 16.00
Dieser Triebwagen-Schnellzug hat An-

schlüsse von und nach Leipzig und Weißen-
fels. Die Möglichkeit weiterer direkter An-
schlüsse soll erwogen werden. Der Karten-
verkauf soll jeweils am Tage vorher bis nach-
mittags 3 Uhr erfolgen.

Die gestriqe Erstfahrt, die eine Pressefahrt
war, hat allgemeine Befriediqung ausgeläöst.
Sie startete Freitagmorgen pünktlich 7.16 Uhr.
Der Zug lief auch auf die Minute genau
11.10 Uhr in Berlin, Schlesischer Bahnhokf, ein.
Praktisch ist das Aussteigen schon am Bahn-

9ohan nes Bedherliestaus eigenen PerRen
Zur Veranstaltung des Kulturbundes im Thaliatheater

tsch-tteipunkt der Veranstaltung des Kulturbundes zur demokratischen Erneuerung Deu
r en tegrä im Thaliatheater ste hat Johannes R. Becher, der nach 12Jähriger Ver-
bvannung durch den Nsazi-Terror in seine deutsche Heimat zurückgekehrt ist. Aus seinem im Aufbau-
Veriag, Berlin, erschienenen Buch „Ausgewählte Dichtung“ bringen wir die folgenden Anszüge:

Der Morn, der sdiwieg
„So, Der Befehl heißt: Dich zum Reden bringen.
Noch einmal: willst Du oder willst Du nicht?!
Vier Mann. Sie lassen ihre Peitschen schwingen.
Der erste Schlag gleich mitten ins Gesicht.
Er reißt den Mund auf, doch er wundäert sich:
Kein Laut. Der Mund steht trocken offen.
Der zweite Schlag. Halb Hieb, halb Stich.
Schlag über Schlag. Schlag wird von schlag getroffen

Wie wenn ein Finger auf den Mund sich legt,
Der Mund macht „„Pstf“ sagt er zu seinem Mund,
Der sich ein wenig hin und her bewegt ar
Halt Deinen Mund, Verfluchter, pst, schweig, Hun
Als würde das Gesicht ihm auf gebrochen
Bei jedem Schlag die Luft wie ab gedreht
Nur Kinn bleibt stehn und Backenknochen
Die Augen schwellen an, wie zugenäht
Die Zähne springen vor bis an den Rand.
Um jedes Wort, das Xommt. gleich zu zerreißen.
Den Namen, nein, er hat ihn nicht genannt.
Er beißt die Zähne zu, ihn zu zerbeißen. re
Gib her den Namen, gib ihn hber, Du Hun

Er schluckt. Verschluckt sich. r e
Die Lippen ab. Er hat nichts mehr im MundNiente Niehts, was nach Erinnerung noch schmeckt.

i vrüllen so, als würden siez Jene etena auseinanderschlagen.
Er zieht den Kopf ein. Sinkt ins Knie.
Er hört sie weit, weit aus der Ferne fragen:
Den Namen, Hund?“ Der Narve ist nicht da.

enn es geläng, sich einfach wegrudenken

Ein Wirtshausgarten. Die Musik spielt nah
Kastanienbäume. Auf den langen Bänken
Da sitzen viele Namen, dicht an gdicht,
Ein Name an dem andern, jeder kennt
Den anderen beim Namen Alles spricht.
Er hört, wie ſemand jenen Namen nennt
„Den Namen, Hundl!“ Die Peitschen schneiden,
Als schnitten sie den Namen ihm heraus.
Kann ſener Name sich nicht rasch verkleiden?
Sitzt er vielleicht ganz ahnungslos zu Haus?

Was ist ein Name? Name: nur ein Wort,
Buchstaben, Laut. Doch Name ist
Nicht nur ein Name, Name knüpft sich fort
Wenn er nicht jenen Namen jetzt vergißt
Wenn ſener Name seinem Mund entfällt,
Fällt einer nach dem andern, hundert fallen,
Weil einer an dem anderen sich hält
Die Peitscher stehn, die mit den Peitschen knallen

Als wär es möglich, einzukreisen
Mit Peitschen einen Platz, darauf gedrängt
Die Namen alle, alle die so heihen
Der Platz sich mehr und immer mehr verengt
Und so wie er: die hundert Leiber xhien,
Erheben sich und machen wieder Schritte,Die Feltechen kreisen, immer enger, ziehn
Die Peitschen sich bis zu der Todesmitte

Er hört, hauchdänn dem Ohbre angepreßt.
Wie eine Stimme aus dem Kreise flüstert:
„Halt fest den Namen, unsere Namen fest
Und stille wird's. So still. Pie Stille knistert

hof Zoologischer Garten vorgesehen, weil man
von dort aus die besseren Verbindungen hat.
So sagten uns die Berliner, und die müssen es
ja am besten Wwissen.

Der Zug hat nur Sitzplätze, ist gut geheizt
und beleuchtet. Und alte Erinnerungen
steigenvauf, die sich in dem Namen „Mitropa'
zusammenfassen lassen Der Zug hat einen
Wirtschaftsbetriebl Nicht so Komfortabel wie
der durch Hitlers Krieg zerschlagene Betrieb
der Speisewagen. Aber es gibt ein einfaches,
schmackhaftes Eintopfessen und allerlei zu
trinken: Heißen Kaffee und kaltes Bier, Limo-
nade.

Wie es sich von selbst versteht, ist für die
absolute Sicherheit der Reisenden das Men-
schenmöglichste getan worden. Jede zu
durcheilende Station fordert gebieterisch das
Abbremsen der Geschwindiqkeit und die Ent-
qegennahme eines Fahrtbefehls im Vorbeifahren
durch den Zugführer. Dieser schriftliche Be-
fehl wird durch eine sinnvolle Vorrichtung
dargereicht und verkündet, daß freie Bahn
ist. Ein sehr praktischer Behe]f bis zur völli-
gen Wiederherstellung der komplizierten
Eisenbahn-Signal-Apparatur.

Ein Opfer aber wird es bei dieser Gelegen-
heit geben: Den Autobus-Fernverkehr
Halle-- Berlin und zurück. Es wurde uns ge-
saqt, daß es nicht anqinqe, zwei verschieden-
artiqe Verkehrsmittel mit dem gleichen End-
zweck und dem gleichen Interessentenkreis
nebeneinander laufen zu lassen. Außerdem
kaßt ja der Zug mit seinen drei langen Wagen
10 mal soviel Personen als der Autobus.

Die Peitscher stehn wie an der Decke oben,
Sie treten mit den Stiefeln auf ihn ein.
Er kniet, die Hände aufgehoben,
Und blickt sie an, um namenlos zu sein.
„Spuck aus den Namen, Hundäl“ Der Name rinnt
Ihm langsam aus dem Mund und gleitet
7u Boden. Wie er sich besinnt,
Sieht er den Namen vor sich ausgebreitet,
Der Name ist ganz rot. Unleserlich.
Mit seinen beiden Händen zeigt
Er auf den Namen Lächelnd wischt er sich
Das Blut von seinem Mund. Steht auf und schweigt.

Stil einen Augenblick! Erhebt Euch! Schweigt!
so schwieg ein Mann. Sein schweigen lieg
Auch über Euch Verneigt
Euch schweigend vor dem Mann, der schwieg!

9ch bin ein Deutsdier
ich bin ein Deutscher. Mö gen Narren mir
Auch aberkennen meine Bürgerrechte.
ch weiß, daß ich sie darum nicht verlier.
Und wenn von einem künftigen Geschlechte
Einst wird gefragt: „Wer hat des Volkes Leiden
So überreich in jener Zeit vermehrt?“
Dann mag ein freies deutsches Volk entscheiden:
WER war des Namens eines Deutschen wert.
Fest eingewurzelt bin ich meinem Reiche
Und wachse auf in ungestümer Wucht.
Dort in dem Bergwald steht mein Baum, die Eiche,
Und äüberhängend, über Piner schlucht,

Ich bin ein Ditscher, mögen Narren auch
Mir aberkennen meine Bärgerrechte,
Weil ich mich ihrem Wahne nicht verknechte
Und zeige Stolz nach meiner Vster Brauch
so weiß ich anch, daß eines Tags verwundert
Mein Volk erwacht, und in dem Bergwald dort
Steht hoch ein Baum, er ragt in das Jahrhundert
Und rauscht gewaltig in die Zeiten fort.

Südwest. Montag, den 14. Januar, 19.30 Uhr, im
„Schreberhaus Süd Mjſtgliederversammlung. Rekf.
Genosse Riemer. Jeden Freitag Zusammenkunft und
Sprechzeit der Funktionäre 19 30--21 Uhr.

Bad Dürrenberg. Montag, 14. Janvuar, 20 Uhe,
Mitgliederversammiung im Restaurant „Zum Kulm-
bacher“.

Bad Schmiedeberg. Sonntag, 20. Januar, 15 Uhr,
Lokal Dörtler, Generalversammiung

Rössuln. Gründungsversammlung des Ortsvereins
Montag, 14. Janvar, 20 Uhr, Gasthaus Dose

„Die Naturfreunde“. Sonntag, den 13. Jan.
18 Uhr, Zusammenkunft im Sportlerheim „Paradies“
Mittwoch den 16. Jan., 19.30 Vhr, Vortragsabend
im Sportlerheim „„Paradies“.

e

Dividende über alles
das war naxisfische Baupolifik

Bei Auseinandersetzungen über Bauvorhaben
eines Fabrikunternehmens in Halle wurde im
Jahre 1938 von der Baupolizei geltend gemacht,
daß die von der Fabrik beabsichtigten Bauten
dem planmäßiqgen Erschließen des Gemeinde-
gehbieies enigegenstünäen und daß bei der gro-
hen Wohndichte der Umgebung aus Gründen
der Volksgesundbeit und des Luftschutzes
Wwidersprochen werden müsse. Die Baupolizei
stützte sich damals auf die Durchführungsver-
ordnung zum Gesetz über dis einstweiligen
Maßnahmen zur Ordnung des deutschen
Siedlerwesens vom 5. 7 1934. Der Regierungs-
präsident hatte zuqunsten der Stadt Halle ent-
schieden. Der damalige Reichsarbeitsminister
Wurde um seine Entscheidung angerufen. Nach
verschiedenen Erörterungen entschied der
Reichsarbeitsminister, daß die Bauten zu ge-
nehmigen seien unter der Bedinqung, daß das
Gesamtwerk verlegt werden müsse, und zwar
innerhalb der nächsten fünf Jahre nach Fertig-
stellung der Neubauten zunächst eines Ab-
teilungsbetriebes und innerhalb weiterer fünk
Jahre eines anderen Teilbetriebes.

Auf Einspruch der Firma erging ein Nach-
trag des Reichsarbeitsministers, daß hiänsichtlich
der Betriebsverlequng die Festsetzung eines
anderen Zeitpunktes vorbehalten bliebe, sofern
die wirtschaftlichen Verhältnisse des Unter-
nehmens bei Berücksichtiqung des
Rechtes der Aktionäre auf ange-
messene Dividende die Durchführung
der Verlegung in den bisher Verlangten Zeit-
räumen nicht zulassen. Die Dividende der
Aktionäre ging also in der nazistischen Wirt-
schaftspolitik allen anderen Erwägungen voran.

Wettervoraussage bis 13. Januar, abends
Noch meist heiter, am Tage stark wolkig

und einzelne Regenfälle. Temperaturen weit
über dem Mittelwert zwischen 5 und 12
Grad.

Aussichten für die nächsten Tage: Wejiter-
hin mild und leicht unbeständig.

ANier sprichtleioeig

Programmvorschau fär Montag, den 14. Januar
6.00 Nachrichten. 6.15 Laß Dich wecken mit

Musik. 5.50 Sprechstunde beim Pflanzenarzt. 7.00
Gymnastik. 7.10 Mitteldeutsche Nachrichten. 7.25
Fortsetzung Laß Dich wecken mit Musik 8.00 Nach-
richten. 83.20 Musik am Vormittag, dazwischen 8.30
Wasserstandsmeldungen. 9.00 Schulfunk. 9.30 Volks-
musik. 9.45 Nachrichten für Länder und Provinz.
10.00 Programmvorschau. 10. 15 Musik am Vormittag.
11.00 Nachrichten. 11. 15-12.00 Sendepause. 12.00
Was wir wissen müssen. 12.15 Schöne Melodien zur
Unterhaltung. 13.00 Nachrichten. 13.15 I. Teil des
Tischkonzertes. 13.45 Wortsendung. 14.00 Tischkonzert
(II? Teih. 15.00 Kinclerfunk. 15. 15 Musik der Neuzeit.
15.50 Stimme des Kulturbundes., 16.00 Nachrichten.
16. 10 Zur Unterhaltung. 16.30 Literaturstunde. 17.00
Mitteldeutsche Nachrichten. 17.15 Teekonzert. 18.00
Sie fragen, wir antworten. 18 15 Operettenklänge.
18.50 Wortsendung. 19.00 Jugendfunk, Hörspiel gegen
den Schwarzhandel. 19.15 Es spielt Horst Winter.
19.40 Tribö ne der Demokratie. 20.00 Nachrichten und
Wetterbericht. 20.15 Aus der Welt der Opoeroette.
22.00 Zeitecho. 22.20 Tausend Worte 22.40 Musika-
ſische Pauderei. 23.00 Svätnachrichton 23 15 Rhvthb-
mus in Dosen. 0.00 Eine Sendung um Franz Schubert.
1.00 Kurznachrichten.

—x„——„vrSastsviel der Alberti- Madel

Die vom 11. dis 14. Januar im, „Volkspark“
ein Gastspiel gebenden Alverti-Mädel stellten
sich gestern abend nach langen Jahren zum
erstenmal nach dem Kriege dem nallischen
Publikum wieder Vor.

Vorweg gesagt: Es war Kein Sensations-Gastspiel,
und ob es Deutschlands größte und schänste
Ballett-, Gesangs- und Musikalschau in ihrer Revue
„Alles für Euch ist, das köanen wir weder de-
streiten noch restlos anerkennen; denn wer wollte
sich heute schon wieder marktschreierische Supér
lative zulegen, die sogar nicht in unsere Zeit hinein-
passen?

Trotzdem: Die Revue hat im ganzen gut gefallen.
Im artistischen Teil der Veranstaltung sah man
Oterie, den Altmeister der Handstandsbalancen, der
eine abgeschlossene Leistung zeigte, die zwei
Arigonis, Parterrespringer, welche sich wohl noch
im Anfangsstadium ihrer Varietearbeit befinden, und
Camilla Mayer II am Trapez, eine zwar äußerst an
mutige Künstlerin allerdings ohne artistische
Sensation.

Und dann kamen die 25 Alberti-Mädel mit Tanz,
Gesang und Musik.

In ein mit viel Beifall aufgenommenes Programm
teilten sich Heidel Stroba (SGeige), Friedel
Kappauf (Gesang), Wally Meathes (Golo-
tänzerin) und Fritz Zeillinger als Komponist.
Besondere Erwähnung verdient vor allem das Geigen-
solo von Heidel Stroba, Hans Dreb ler stellte ich
als jugendlicher Komponist mit einem e
Akkordion-Solo vor.
kannte Sexophonstück „Uebermut“ zum besten.

Gefalien hat uns vor allem der pausenlose Ap-
auf ger Havdluvg, ausgezeichnete Kostüme der
war wirkliche Revue und das harmonische z
cammensviel alier Darsteller. Der große Schlußbeifall
war verdient. Veranstalter war Gis Konrertdirevtion

H. G. St.Hothan. 4
S

Hariett Schulz gab das be
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die dann

Reichsbahn und Schneewehen
In kurzsichtiger UVUnredlichkeit werden neuer-

dings, wohl um billiges Brennraaterial zu ge-
winnen, vielfach die zum Schutz der Bahn-
strecken aufgestellten Schneezäune von
der Bevölkerung zerstört und entwendet. Ihr
Fehlen ruft Schneeverwehungen der
Gleis e hervor; sie bedeuten eine große Ge-
fahr für das Verkehrswesen. Sie führen Zug-
unfälle herbei, die Opfer an Toten und Ver-
letzten fordern könen. Außerdem bedarf es
mehrtägiger Arbeit, um die schneeverwehten
Strecken freizulegen. Der hierdurch bedingte
Ausfall von Kohlen- und Lebensmittelzügen
erschwert die planmäßige Versorqung der Be-
völkerung erheblich. Es wird daher vor Be-
schädiqungen und Diebstahl der Schneezäune
dringend gewarnt. Hierbei betroffene oder be-
teiligte Personen werden zur sofortigen Ab-
urteilung den Gerichten zugeführt.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahndirektion Halle
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Tätigkeit der Quedſinburger
Schulverwaltung

Wenn man heute einen Rückblick auf die
Tätigkeit der Schulverwaltung des Amtes für
Volksbildung des Stadt- und Landkreises Qued-
linburg hält, so darf man vor allen Dingen die
Schwierigkeiten nicht vergessen, die zu über-
winden waren, bis der Schulbetrieb wieder so
glatt laufen konnte, wie er sich heute zum
Nutzen der Kinder entwickelt hat.

Im Anfang machte sich der Mangel an ge-
eiqneten Schulbüchern unliebsam bemerkbar,
was zu einer ebenso großen Belastung der Vor-
handenen Lehrkräfte führte. Neben der Heizungs-
frage mußte auch noch die Raumkfrage gelöst
werden. Man half sich dadurch, daß der Unter-
richt in den noch freien Schulgebäuden ab-
gehalten wurde und zwar so, daß ein Teil der
Kinder die Schule am Vormittag, der Rest am
Nachmittag besuchte.

Daß der Unterricht am 1. Oktober über-
haupt wieder beginnen konnte, war auch dem
besonderen Entgegenkommen der SMA zu
verdanken.

Die 7ahl der Lehrkräfte an den Quedlin-
burger Schulen betrug Ende 1945 139 Frauen
und Männer, die insgesamt 6 667 Schüler und
Schülerinnen zu unterrichten haben.

Als Ersatz für die entlassenen und noch zu
entlassenden Lehbrkräfte sollen 240 Volks-
lehrer neu ausgebildet werden. Das Kloster-
qut St. Wiperti wird im Einverständnis mit der
Provinzialverwaltung zu einer Gartenbaufach-
schule mit vier bis fünf Semestern ausgebaut
werden.

Weiterhin strebt die Schulverwaltung aus
2zweckmäßigkeitsgründen die Vereinigung des
Staatlichen r mit der Oberschule
für Jungen und die Finfüqung der Kaufm.
Fortbildungsschule in die Allgemeine Berufs-
schule an.

Für die Zukunft hat die Schulverwaltung
von Quedlinburg lohnende Aufgaben zu lösen,

einen wesentlichen Beitrag zur
SsSteigerung des kulturellen Lebens im
Sinne einer antifaschistischen Demokratie dar-

stellen werden, hs.
p. Düben (Mulde). Unter der Mitwirkung

des Männergesang vereins und „der Kapelle
Sonntag veranstaltete der Ortsverein der SPD
eine gelungene Weihnachtsfeier. Insgesamt
wurden 225 Kinder und 30 Rentner mit Ge-
schenken bedacht.

pm. Oehna. In einer Versammlung der SPD
sprach Gen. Dietrich. In seiner Rede ging
er auf alle Fragen der Vergangenheit, Gegen-
wart und Zukunft ein.

Der dägeighe Dichter Alexander

Richkflinien

Den Vertretern der demokratigchen Selbetverwaltung des Kretses W
ArbdeitsprogrammKonferenxen das

Der Vorsitzende des Kreisblockes der anti-
faschistischen Partoien, Gen. Glä nzel, machte
gelegentlich einer Zusammenkunft der anti-
faschistischen Ausschüsses folgende allgemein
wichtigen Mitteilungen:

Wenn gegenwärtig in der Provinz für den
dringendsten Industrie-, Land- und Forstwirt-
schaftsbedarf immer noch 50 000 Arbeits-
kräfte fehlen, so muß es mit Hilfe der
maßgeblichen Organe endlich möglich sein, die
vielen Bummelanten und asozialen Elemente,
die jeder Arbeit scheu aus dem Wege gehen,
zu erfassen und mit rauher Hand an einen
Arbeitsplatz zu führen, Gen. Glänzel kündigte
die Einführung einer Arbeitskarte an, die neben
dem Arbeitsplatz die Kontrolle der vielen
vaganten Scheinarbeiter und Scheingewerbe-
treibenden ermöglicht.

Wenn es ferner auch im Kreis Wernige-
rode noch Betriebe gibt, die wegen gewisser
Mangelerscheinungen ihr Leistungssoll auch mit
48stündiger und noch geringer Arbeitszeit
in der Woche erfüllen können, so ist
diese selbständige Abweichung von der
obliqatorischen 54-Stunden-Wochennorm ein
sträfliches Vergehen. Solche Betriebe sollen
eben so viel Kräfte ihrer Belegschaft ab-
geben, wie sie entbehren können, damit sie
dann mit dem restlichen Gros ebenfalls 54 Stun-
den in der Woche arbeiten müssen, um ihr
Pflichtsoll zu erfüllen. Wir können es uns heute
nirqends leisten, aus reinem Betriebsegoismus
Arbeitskräfte zu horten. Die antifaschistischen
Gemeindevertretungen sind aufgerufen, an
ihrer Stelle mitzuwirken, daß einer der emp-
findlichsten Engpässe des wirtschaftlichen Auf-
baues der Mangel an Arbeitskräften
überbrückt wird.

Die Mitqlieder der Antifa-Ausschüsse sind
als politische Gewährsmänner Gemeinde-
vertreter im besten Sinne. Wer in diesem

und Pflichten für 1946
Neues Arbeitsprogramm- für den Kreis Wemigerode aufgesteit Erſassung elſer

X. B. Wernigerode, den 12. Januar.
wurde in wwel

tur das Aufbaujſahr 1946 vorgelegt.
Blockausschuß nur ein propagandistisches Amt
sieht, geht an der Hauptaufgabe vorbei. Die
Ausschuß mitglieder sollen zusammen mit
dem Büäürg ermeister die Träger der
neuen Ordnung innerhalb ihrer Gemeinden sein
und haben alle Maßnahmen, die dem Wwirt-
schaftlichen und sozialen Aufbau dienen, mit
höchster Tatkraft zu fördern. Sie haben nicht
nur das Recht, sondern die Pflicht, zu Kkon-
trollieren, ob das Abgabesoll der landwirtschaft-
lichén Erzeuqung zugunsten der Stadtbevölke-
rung erfüllt wird; sie sollen mit ehrlichen
Augen darüber wachen, daß kein Erzeuger
schwarzhandel und Wucher treibt oder
sonstiqe Unterschleifen vornimmt, die gar nicht
streng genug geahndet werden können. Jeder
Schwarzschlächter ist ein Verbrecher an der
Gesundheit der Stadtkinder!

Bis zum 6. Januar sind mit einem Schlub-
protokoll alle strittigen Fragen der
Bodenreform bereinigt worden.
tauchten besonders dart auf, wo devote, irre-
geleitete Landarbeiter und Schlecht beratene
Bodenkommissionen sich von den Intriquen der
zu enteignenden Grundbesitzer hinters Licht
führen ließen. Noch immer gibt es kleine
Pfründe des Junkertums, das sich durch aller-
lei Machenschaften einen Rest von mühelosem
Wohlstand dadurch sichern wollte, daß Vver-
schiedentlich Gutsbesitzer wie z. B. in Heu-
deber. und Osterode als getarnte Boden-
anwärter in Erscheinung traten. Das Verfahren,
ihnen Restqüter von 400 Morgen zu belassen,
wurde annulliert. Durch solche falsch ver-
standene Rücksichtnahme ist die Aufteilung der
Viehbestände stark gebremst worden. 134 Pferde
werden in diesen Tagen an Neubauern im Kreis
Wernigerode verteilt. Hengste Bullen und Eber
werden auf den neu einzurichtenden Deck-
stationen des Komitees der gegenseitigen
Bauernhilfe gehalten.

Das Hilfswerk der Provinz Suchsen
Ersfe Sammlung am 20. Januar für die Umsledier

Das Hilfswerk der Provinz Sachsen ist als
Körperschaft des öffentlichen Rechts ins Leben
gerufen worden. An der Spitze steht ein Kura-
torium, bestehend aus dem Präsidenten der
Provinz Sachsen, den vier Vjzepräsidenten
sowie Vertretern der vier antifaschistischen
Parteien, des Freien Deutschen Gewerkschafts-
bundes, des Antifaschistischen Frauen-
ausschusses, der christlichen Kirchen und der
jüdischen Religionsgemeinschaft. Die Arbeiten
des Hilfswerks selbst werden von einem Vor-
stand durchgeführt.

in allen Städten und Dörfern der Provinz

Sachsen werden Ausschüsse errichtet.

Die vier Blockparteien, der Freie Deutsche
Gewerkschaftsbund, der Antifaschistische
Frauenausschuß und die drei am Hilfswerk be-
teiligten Religionsgemeinschaften benennen je
einen Vertreter als Mitglied des örtlichen
Arbeitsausschusses. Zur Durchführung der Ar-
beit beruft dieser Ausschuß die erforderliche
Zahl von Mitarbeitern.

Die Gliederung und Durchführung der Or-
qanisation muß in der Weise erfolgen, daß bei
den Stadt- und Ortsausschüssen sowie ihren
etwa zu bildenden Unterausschüssen soviel
Helfer vorhanden sind, daß mögqlichst nicht
mehr als 50 Familien auf einen Strabßen-
beauftragten des Hilfswerks der Provinz
Sachsen kommen.

Diese Helfer werden die Sammlungen durch-
führen, ferner alle diejenigen Aufgaben Vor-

Milbolajeuitah Ochrouclei

Zur Urauftührung seiner Komödie Tolles Geld“ im hallischen Thalicthedter am 16. Jcnuc,
Wie bereits verichtet, ündet am kommenden

Mittwoch, 16. Januar, im Thallatheater die
deutsche Uraufführung der Komödie „Tolles
Geld von A. N. Ostrowskij statt. Um unsere
Leser mit dem Schaffen des russischen Dichters
vertraut zu machen, bringen wit nachstebend
einen Originalbeitrag von Arthur Luther der
das Werk des Dichters auch ſibersetzt hat
über Ostrowskij.
Von den großen russischen Dichtern des

19. Jahrhunderts haben sich alle Turgenjew,
Tolstoj, Saltvkow, Leskow auch als Bühnen-
dichter versucht, aber nur einer hat sein ganzes
Schaffen dem Theater gewidmet: Alexander
Nikolajewitsch Ostrowskij. Er hat die eigen-
artige Form des russischen Dramas geschaffen,
dessen Wirkunq nicht so sehr auf der spannen-
den Handlung beruht, als auf dem lebensvoſlen
Dialog und er scharfen Charakterzeichnung.
Alle seine Gestalten sind ganze Menschen,
auch die kleinste Nebenrolle gibt dem Dar-
steller dankbares Material, seine Gestaltungs-
kraft zu betästigen. Ostrowskij schuf keine
Lesedramen, er hatte immer die Bühne, ja
zogar den einzelnen Schauspieler vor Augen.

Am 31. März 1823 als Sohn eines Anwalts
in Moskau geboren, wurde Ostrowskij Beamter
am Handelsgericht. So war ihm die eigen-
artige, immer noch halbasiatische Welt der
„patriarchalischen“ Kaufleute und Kleinbürger.
wo der Hausvater noch unumschränkte Gewalt
über Weib und Kind, Dienstboten und An-
gestelite besaß, wo die Ehen nicht anders als
durch Heiratsvermittlerinnen geschlossen wur-
den, wo Jerusalem- und Afhospilger von Haus
zu Haus wanderten und den qläubigen Weibern
Aie tollsten Wundergeschichten von den
heiligen Stätten vorlogen, diese Welt war
ſhm von Jugend auf vertraut. Sie bildet das
Mieu seiner ersten Stücke, die ſhn berühmt
machten. Es ist das Milieu von Gogols
„Heirat“; aber Gogol ist Satiriker, Ostrowskij
Sittenschilderer, und er weiß auch die furcht-

bare Tragik darzustellen, die sich aus der
Eigenart, dieses Milieus ergibt, wie 2. B. in
seinem stärksten Dramas, dem „Gewitter“.
„Durch Sittenschilderung das Volk belehren“
bezeichnet er in einem seiner historisdhen
Lustspiele die Aufgabe des Bühnendichters.
Aber die Schilderung ist ihm wichtiger als die
Belehrung. Und in den Stücken seiner zweiten
Periode bleibt er nicht mehr auf die kleine
Welt beschränkt, die seine ersten Stücke
zeigen, sondern er erweitert seinen Stoffkreis
und schildert die gewaltigen sozialen Um-
wälzungen durch die liberalen Reformen
Alexanders II., vor allem in den Kreisen des
Landadels, in Handel und Indüstrie, in der Be-
amtenschaft und der Welt der Künstler. Und
hier schafft er Charaktere und Gestalten, die
allgemein menschliche Bedeutung haben und
um derentwillen Ostrowskij auch auf deutschen
Bühnen öfter zu Worte kommen sollte.

Da stellt er etwa in Tolles Gelä“ dem ver-
lotterten Adel den ehrlichen, aber nur auf
seinen Vorteil bedachten Geschäftsmann gegen-
über, und läßt den ruinierten Gutsbesitzer die
Frage, wer denn heutzutage noch Geld habe,
so beantworten: „Die geschäftstüchtigen Leute,
die es nicht zum Fenster hinaus werfen. Das
Geld ist heute auch klug qeworden, es geht
nur zu den Täüchtigen, nicht zu unsereinem.
Unser Geld ist tolles Geld, das keine Ruhe
findet. Früher, ſa, da war das Geld dumm,
aber heute

In der Komödie 2 zeigt er uns 2wei
prächtige Schmierkomödianten, den Tragöden
und den Komſker, die zu Fuß von Ort zu Ort
wandern Typen, wie wir sie aus der Zeit
der Wilhelm Kunst und Otto Lehfeld noch in
Erinnerung haben.

Im „Talente und Verehrer“ behandelt er das
Schicksal einer jungen Schauspielerin, die ihrer
Kunst ihre Liebe opfern muß auch das ist ein

dereiten, die zur Betreuung der Hilfsbedürftigen
gehören. Zur Durchführung dieser Aufgaben
gehört auch der Ausgleich zwischen Land und
Stadt, vor allem auch bei der Durchführung des
Freien Marktes und dem Erwerb der Lebens-
mittel für die Volksspeisung.

Das Hilfswerk umfaßt zunächst folgende
Arbeitsgruppen:

Opfer des Faschismus,
Rettet die Kinder,
Jugendfürsorge,
Umsiedler,
entlassene Soldaten,
Alters- und Rentenfürsorge,
wirtschaftliche Wiedergutmachung,
Volksspeisung.

Wir richten an alle aufbauwillligen und
hilts bereiten Kräfte unserer Provinz die Bitte,
sich in den Dienst des Hilftswerks der Provinz
Sachsen zu stellen und sich alsbald beim
örtlichen Ausschuß des Hilftswerks zu melden,

Das Hilfswerk tritt mit seiner ersten Geld-
und Sachspendensammlung am 20. Januar an
die Oeffentlichkeit. Es ist notwendig, daß die
Organisation bis zu diesem Zeitpunkt steht,
um die mit den Sammlungen zusammenhängen-
den Arbeiten reibungslos durchführen zu
können.

Die Sammlung wird unter dem Motto durch-
geführt:

„Helft den Umsiedlern!
Schafft ihnen Heimat, Brot, Arbeitl“

Au Der Va tie
pm Heldrungen, Hier fand eine insamo

Funkrionärsitzung der pD und
KPD statt, in der das Zusammenarbeiten beider
Parteien besprochen wurde. In allen Punkten
wurde Uebereinstimmung erzielt. In einer
Einwohnerversammlung sprach Genosse Fritz
Drescher, SPD, und Genosse Gotschke,
KPD. Durch diese Versammlung wurde der
Wille zur Einheit der Ardeiterklasse in
Hebldrungen dargelegt.

pm Lochau. Der Ortsverein der SPD hatte
zu einer Jahresversammlung eingeladen. Der
Vorstand unter Leitung des Genossen Acker-
mann wurde einstimmig wieder gewählt.
Das Referat des Genossen Berchau brachte
Aufklärung in verschiedenen Tagesfragen.

KJ Amsdort. Zu einer Vertrauenskundge-
bung für die SPD gestaltete sich die Treue-
ehrung der alten Parteimitglieder des Ortes.
Rund 400 Menschen waren zu dieser Veran-
staltung erschienen und hörten die Rede
unseres alten Parteiveteranen Reinhold
Drescher. Mit, jugendlichem Schwung Vver-
stand es Genosse Drescher, alle Anwesenden
in seinen Bann zu ziehen. Als Vorsitzender
des Orts vereins und Jubilar sprach Genosse
Jahn die einieitenlcn Worie der Feler. Ce-
nosse Lenk brachte für die KPD den Jubi-
laren die Glückwünsche.

W. Sch. Schraplau. Der Ortsverein der sPD
veranstaltete eine Mitgliederversammlung, in
der Gen. Deutschmann, Eisleben, ein
packendes Referat über die Gegenwarts- und
Zukunftsfragen der Arbeiterklaässe hielt. Am
Schluß der Rede wurden 16 Genossen und Ge-
nossinnen, die der Sache der Arbeiterschaft
die Treue gehalten hatten, geehrt. Der Vor-
bereitende Ausschub“ für Genossenschafts-
fragen hat seine Arbeiten soweit durchgeführt,
daß am 1. Februar die Verkaufsstelle Schrap-
lau der Konsum-Genossenschaft Mansfelder
Land eröffnet werden kann. Es ergeht daher
die Aufforderung an alle, Mitglied der Kon-
sum-Genossenschaft zu werden.

pm. Plessa. Der Ortsverein der SPD Ver-
anstaltete eine öffentliche Versammlung, in der
Gen. Dr. Ehle mann (Halle) über wirtschaft-
liche Fragen sprach. Die Ausführungen wurden
mit großer Aufmerksamkeit aufgenommen.

pm. Bornstedt. Der Ortsverein der SPD ver-
anstaltete im. Parteilokal eine öffentliche Ver-
sammlung, in der Gen. Striebe (Artern) ein
zweistündiges Referat hielt. Der Ortsvereins-
vorsitzende Gen. Herrmann gab einige Er-

läuterungen. t
Besitellsechein

(Ausschneiden und gut leserlich ausgefüllt an den
Verlag „VOLKSBLATT“, Halle (Saale), Gr. Brauhaus-
straße 1617, senden. (Im offenen Umschlag als„Drucksache““, 3 pf. Porto.)

Hiermit bestelle ich ab 16. Januar*) zum
Halbmonatspreis von 1,35 RM., ab 1. Fe-
bruar zum monatl. Bezugspreis von 2,65
Reichsmark (einschl. Trägerlohn) das

wolzsbintt

Straße:

Nichtzutreffendes bitte streichen!

u —=22in der deutschen Literatur öfter behandeltess mit der ideenreichen Komposition und der
Thema

In der Welt des Theaters war der Dichter
ja ebenso heimisch wie in der Kaufmannswelt
seiner früheren Stücke und immer War es sein
Wunsch gewesen, die Leitung des Moskauer
kaiserlichen Kleinen Theaters, dieser hohen
Schule der russischen Schauspielkunst, über-
nehmen zu können. Dieser Wunsch wurde ihm
aber erst ein Jahr vor seinem Tode, 1885, er-
füllt. Er konnte noch eine Umgestaltung des
Lehrplans der dem Theater angeqliederten
Sschauspielschule durchsetzen und einige
glänzende Aufführungen herausbringen, dar-
unter Schillers „Maria Stuart“, doch die Menge
der Arbeit überstieg seine Kräfte.

Am 2. Juni 16886 starb Ostrowskij auf
seinem Gut in Gouvernement Kostroma.

Zwei Stunden der Freude
Entspannung und Freude am Feierabend für

alle! Mit diesem Vorsatz mischte der Ver-
anstaltungsdienst der Stadt Merseburgschöne und beliebte Melodien aus Operette und
Tonfilm zu einem bunten Programm, mit dem
er zu vernünftigen Eintrittspreisen in die Kreis-
städte und auch auf die kleinsten Dörfer reist.
Für dieses nicht alltägliche Unterfangen dankt
das Publikum mit herzlichem Beifall im kleinen
Landort wie auch in Merseburg, weil die
„leichte Muse“ in diesem Programm nicht ver-
flacht wird, sondern bis auf wenige kleine
Mängel auch verwöhntere Ansprüche befrie-
di t. Einen Hauptanteil an dem Erfolg darf
das Städtische Orchester für sich beanspruchen,
das Kapellmeister Willi. Korn in kurzer Zeit
zu einem sicher spielenden Klangkörper g9e-
formt hat. Kin Buffopaar voll sSchwung und
Charme: Irmely Kraak und Horst Carelli.
Eine Nachwuchstänzerig aus guter Schule, er-
freulich anzusehen,. Brigitte Sachs e. Ein
Sopran mit gut disponiertem Stiwm-Material:
A. Hä der leider vermißt man bei ihr sehr
die unbedingt notwendige Bimnnensicherheit).
Das Ballett, äas jetzt in der strengen Schule
der neuen Ballettmeisterin von Merseburg
Charlotte Reichardt arbeitet, ertanzte sich

exakten Ausführung seiner Darbietungen so-
fort die Beliebtheit des Publikums. Mit Geist
gereimte Verse flochten geschickt die Brücke
von Melodie zu Melodie. oOla

400 Jahre Luthersdhule Cisleben
Im Februar jührt sich zum 406. Male äer Tag,

an dem Dr. Martin Luther wenige Stunäen vor
seinem Tode die Anstalt gründete als eine „tür-
nehme lateinische Schule.““ Luther sah es als
Ehrensache an, daß Mansfeld eine Schule gründ-
licher humanistischer und theologischer Vor-
bildung besitze.
Wechselvolle Geschicke erlebte die alte

Schule, die 1907 den Namen „Luther-Gym-
nasium“ ernſelt, 1929 wurde die städtische
Oberrealschule angegliedert, und die Schub
erstand neu als staatliche Lutherschule, Ober-
schule für Jungen. Unter den Leitern und Leh-
rern seien nur einige hervorgehoben, Direktor
Ellendt 1835--1855, der den Geist des
Neu-Humanismus einführte, oder sein Nach-
folger, der bekannte Schulmann Direktor
Schwalbe.

Hier lehrte 1546--1550 Cyriacus Span-
genber g, der Verfasser bedeutsamer Ge
schichtswerke und äer „Mansfelder Chronik,“
1610--1611 Martin Rinckheardt, oder in
neuerer Zeit 1871--1905 Hermann GröBbler,
einer der namhaftesten
Deutschlands. Es ist unmöglich, alle bedeu-
tenden Zöglinge der Schule aufzuzählen. Der
Dichter Novalis war hier einst Schüler
(1790), Friedrich König sollte später der
Erfinder der Buchdruckerschnell-
press e werden. Berühmte Namen der Theo-
iogie und des Bergbaues verdanken Eisleben
ihre Vorbildung.

Der derzeitige Leiter der Anstalt, Studien-
rat Dr. Gutbier, will den Geburtstag der
Höheren Schule des Mansfelder Landes im
Februar mit einem Festakt begehen, der
für die Schülerschaft bestimmt ist. Außerdem

wird die Schule im Rahmen der Luther-
Gedenkwoche im Juni einen Tag der
Festwoche' gestalten. Ti.
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Seite der
Ekulsch verntandene
demokratische Freiheit

Auch wir haben Vorptlichtungen
Demokratie, Freiheit, Sozialismus, drei

große Worte, die heute gerne und besonders
von der Jugend in den Mund genommen wer-
den. Rs gibt bereits einen großen Teil, der den
Sinn und das Gebot der Stunde richtig erkannt
hat, aber man findet auch immer wieder
einige, die ihre Pflichten der Allgemeinheit
gegenüber vernachlässigen und dàs damit ent-
schuldigen, sie lebten ja in einer Demokratie
und Können tun und lassen, was sie wollen.
Wir wollen eine freie deutsche Jugend, müssen
aber stets daran denken, daß Freiheit gleich-
zwitig eine Verphichtung sich selbst und seinen
Mit menschen gegenüber in sich bringt.

So gibt es noch einige Jugendliche, die fort-
gesetzt ihre Arbeit vernachlässigen und wäh-
rend der Arbeitszeit lieber irgendwelche Ge-
schäfte auf dem „Schwarzen Markt“ tätigen.
Täglich sieht man in den Lokaſen und öffent-
lichefl Einrichtungen Jugendliche, gröbtenteils,
im Alter von 16--17 Jahren, in völlig betrunkc-
nem Zustand. Spricht man sie darauf an, be-
kommt man zur Antwort, du bist wohl noch aus
der Nazizeit übriggeblieben, wir leben jetzt in
einer Demokratie, da können wir machen, Was
wir wollen.“ Gewiß, die Jugend soll ihre Frei-
heit haben, aber sie soll diese auch richtig ver-
wenden. Jugendliche Schieber, halbwüchsige
Betrunkene und kriminelle Elemente, haben
jedenfalls mit Demokratie nichts zu tun.

Hallo, hler das Harzecho der Freien
deutschen Jugend Ballenstedt

Der Umstand daß wir Jugendlichen im
schöhnen Harzgebiet beheimatet sind, weckt in
uns die Lust, den Winterfreuden ausqiebig zu
huldigen. Aber scheinbar hält es der Wetter-
gott Petrus mit den brennstoffarmen Groß-
stägtern und schenkt uns ein mildes Winter-
wetter. Einige hundert Jugendliche in unserer
Kreisstadt schauen beständiq auf Baro- und

Und wieder kein Schnee

Thermometer, verfölgen die Wetterberſchte und
sind enttäuscht, daß der weiße Winter aus-
bleibt, wo doch das Schlittenfahren s0 viel
Freude macht. Schon längst ist alles „Vor-
bereitet, der Schlitten vom Boden geholt und
auf seine Brauchbarkeit hin geprüft worden.

Hundert Paar Jugendaugen schauen alltäg-
lich aus dem Fenster. Die Fragestellung ist
bei allen die gleiche: „Hat es geschneit?“ Die
Antwort entnehmt ihr aus dem Bild. Willi N.

Liebe Mutter
Wenn auch grau Deine Hadre vom Kummer

der Jahre,
Wenn auch rauh Deine Hände von Arbeit

ohn' Ende,
Wenn auch der Lebenskampf gezeichnet

Dein Gesicht,
So wie Du bist Mutter,
So lieb ich PDich.

r—Die Natur als Baumeist

Preiscoussechreiben w

Ein Aufruf an alle Jugendichen Fünfzehn Wochen Erholungsurlaub als Preise
Nachdem die. NS-Zwangsorganisationen

zerschlagen sind, sammelt sich die freie
deutsche Jugendbewegung um die Iugend-
ausschüsse. Sie sucht nach neuen Formen
des Jugendlebens.
Wir müssen unser Jugendleben so gestal-

ten, daß es die Jugendlichen fesselt und den
neuen Geist so treffend zum Ausdruck bringt,
daß er fest in jedem Hirn, in allen Herzen ver-
ankert bleibt.

Größte Sorgfalt und höchstes Ver-
antwortupgsgefühl müssen deshalb die Jugend-
ausschüsse bei der Ausgestaltung der Heim-
abende und Betriebsjugendstunden anwenden.
Der gute Wille dies in der Praxis durchzufüh-
ren ist wohl überall vorhanden, um aber die
Jugengdveranstaltungen wirklich zu einem Kr-
Jebnis werden zu lassen, mangelt es vielen
Orten noch an und Material.

Hier helfend einzugreifen und die Jugend-
ausschüsse in ihrer so wichtigen Auſqabe, der
Umerziehung der deutschen Jugend zu unter-
stützen, muß jedem, der sich dazu befähigt
fühlt, Verpflichtung sein.

Wir wenden uns heute deshalb
an alle Jugendlichen

und an alle diejenigen, die sich ein junges
Herz bewahrt haben und fordern sie auf, sich
an der Lösung folgender fünf Aufgaben zu be-
teiligen:

I. Materialzusammenstellung zur Ausgestal-
tung eines Heimabends:
Es ist hierbei zu berücksſchtigen, ob wireinen Dichter-, einen Schulung oder aber

auch einen lustigen Abend bringen wollen,
Was Wir jeweils singen werden, Wie wir
den Raum entsprechend dem Thema aus-
gestalten.
Materialzusammenstellung zur Ausgestal-
tung einer Betriebs jugendstunde:
Aehnlich der Aufgabe Nr. 1, doch müssen
sich darin die besonderen Aufgaben, die
die Jugend im Betrieb zu erfüllen hat,
Widerspiegeln.

3. Eine politische Kurzszene:
Ein Kurzspiel (oder auch mehrere), ein

Song oder ein Sketsch. usW., witzig und
ironisch, begeistert und anspornend 2zä-

gleich Unsere Spielgruppen warten bren-
nend darauf, alle quten Einsendungen der
gesamten Provinzjugend in entsprechender
Form Wweiterzugeben.

4. Eine Jugehdnovelle:-
Eine qute, für unsere Jugend geeignete Er-
zählung, von nicht mehr als drei Schreib-
maschinenseiten,

Ein Zeitungsartikel:
Hier soll zu einer aktuellen Sache, die die
Jugend angeht und interessiert, Stellung
genommen werden. Geht mitten hinein in
das heutige Leben der Jugend und berich-

tet u Hschstlänge I Schreib-maschinenseiten.
ren

Es ist freigestelit, die Lösungen einer oder
mehrerer Aufgaben einzuschicken.

Schlußtermin für die Einsendungen ist der
31. Januar 1946. Der Jugendausschuß
Sangerhausen hat in großzögiger Weise für
die Einsender der jeweils besten Arbeiten

einen 14tàägigen,
für die Einsender
Arbeiten

einen Stägigen
Kostenfreien Erholungsurlaub im Jugendheim
Stolberg/Harz als Preise zur Verfügung gestellt
Also:

514 Tage. und
5N 8 Tage kostenfreier Erholungsurlaub!

Die Fahrtkosten trägt der Jugendausschuß
der Provinz Sachsen, der sich vorbehält, wei-
tere qute Arbeiten, die verwendet werden, be-
sonders zu honorieren. Die Preisrichterkom-
mission setzt sich zusammen aus 2 Vertretern
des Jugendausschusses Sangerhausen und
3 Vertretern des Jugendausschusses der Provinz
Sachsen.

Einsendungen sind mit der Aufschrift Preis-
ausschreiben“ zu versehen und zu richten an:

Jugendausschuß der Provinz Sachsen
Halle Saale, Willy-Lohmann-Str. 7.

Vergeßt nicht, eure Namen, Anschrift und
Alter anzugeben! x

der jeweils zweitbesten

Stellung der Jugend zu den Aelteren
Eine kurze Betrachtung Wir bekennen uns wieder zum Elternhaus

Liebe Jungen und Mädels!
Ihr werdet schon manchmal gehört haben,

dab euer Vater oder eure Mutter über einen
Bekannten oder vielleicht gar über einen
Freund, der euch besuchen Kkam, enerkennend
äußerten: „Der hat eine gute Kinderstube ge-
nossen!“ Es handelt sich dann jedesmal um
einen Menschen, der nicht nur die Form des
Anstandes beherrschte, sonäern vor allem
inneren Anstand besaß und ihn mit einem
gewinnenden Herzanstakt verband.

In den vergangenen Jahren hatten eure
Eltern immer seltener Gelegenheit, ein solches
Lob auszusprechen. Im Gegenteil, sie klagten
über schlechte Manieren vieler Menschen. Lei-
der betrafen diese Klagen sehr oft

Angehörige der Jugend.

Ihr mutet euch gefallen lassen, daß man euch
mit jenen Rowdys zusammen in einen Topk
warf und ganz allgemein von einer Verwahr-
losung der Jugend sprach.

Wie kam es, daß einsichtige Leute dieses
Wort von der Verwahrlosung der Jugend mit
sehr viel Recht aussprechen konnten?

Der Nationalsozialismus entfremdete
Jugend immer mehr der Kinderstube und da-
mit dem Elternhause. Statt im traulichen Fa-
milienkreise, mußte der Junge seine Zeit mit
Kriegsspielen Verbringen.
Jugend zu genießen, mußten die Mandahen, Sol-

die

Halm und Aehre ein tedinisches Wunderwerk
Ein ausgefallenes Getreidekörnlem der vor-

jährigen Ernte ist zufällig im Kleefelde auf
gegangen und entwickelt einen Kornstock mit
neun Halmen, an denen nen mächtige Aehren
schaukeln. Wir denken an die hundertfältige
Frucht und zählen die Körner einer Aehre!
4) Körner werden gewissenhaft gezählt. das er-
gibt für neun Aehren 360 Körner also ist
äle Redensart von der hundertfältigen Frucht
zweieinhalbmal überholt worden. S

Und nun betrachten wir das technisch
Wunderwerk. Mit einem Bodendurchmesser von
einem halben Zentimeter erhebt sich z. B. der
Roggenhalm 176 cm hoch. Vier Knoten werden
darin gezählt. Die Aehre ist 12 cm lang ge-
raten und neigt sich wegen der Fülle der Samen,

ohne zu brechen. Diese Biegungsfähigkeit des
Halmes läßt das technische Wunder nur noch
größer werden. Das Verhältnis des Durch-
messers zur Höhe betrögt 1: 352 dabei wurde
die Aehre mit 12 cm Länge gar nicht mit ein-
gerechnet.

Uebertragen wir dieses Verhältnis auf ein
technisches Objekt, sagen Wir auf
einer Fabrik, der, angenommen, bei 2,20 m
Bodendurchmesser eine Höhe von 60 m er-
reicht (Verhältnis 1: 27). Lassen Wir diesen
Kamin wie einen Getreidehalm wachsen, d.
352 mal 2,20 m rd. 775 l Wo bleiben da die
angestaunien menschlichen Beuwerke? Das
technische Wunder Wird aber noch gröber,
wenn wir jetzt auf diese Höhe abermals einen
Kamin aufsetzen, massiger und gewichtiger, der
achwanend die Bewegungen der Aehre nach-
ahmen soll

den Kamin

Noch ein zweites kommt dazu, die Bau-
werke der Natur als Wunderwerke erscheinen
zu lassen: die so uveräne Nicht
be achtung aller Elastizitäts- und Gleich-
gewichtsgesetze, über die sich die bauende
Natur spielend hinwegsetzt. Unsere Baumeister
müssen darauf bedacht sein, keine hohen An-
sprüche an die Tragkraft ihrer Turmspitzen zu
stellen, alles Gewicht in die Basis zu legen
und den Turm nach oben immer leichter zu
gestalten, da ein noch so geringfügiges Ver-
sehen leicht den Einsturz des ganzen Bau-
werkes zur Folge hat. Die wenigen Bauten, bei
denen diese Regel außer Acht gelassen wurde,
wie 2. B. beim Turm von Pisa, gelten als bau-
technische Kunstwerke ersten Ranges. Wie ganz
anders aber baut doch die Natur! Träqt nicht
der Roggenhalm eine schwere Aehre, die weit
schwerer ist als der ganze Halm? Und wie
trägt dieser Turm seine Last! Nicht steil auf-
gerichtet, genau das Gleichgewicht wahrend,
steht die Aehre auf dem dünnen Schaft; son-
dern sie hängt seitlich und pendelt bald nach
rechts, bald nach links hinüber, ohne daß der
Häim dadurch in seinen Grundfesten sonder-
lich erschüttert würde. Man denke sich an die
Spitze des Eiffelturmes eine Last von vielen
tausend Zentner angehängt dann erhält
man einen Begriff von der Größe des Wunders,
das uns die Natur in jedem Getreidehalm vor
Augen führt

Freilich verfügt die Natur, öie solche Bauten
aufzurichten verm

Statt spielend ihre

auch über ein ganz aus
gezeichnetes Baumaterial, Sie baut nicht mit

datenlieder singend, durch die Stadt marschie-
ren. Machte sich der Junge oder das Mädchen
die auf Erfahrung beruhenden Ansichten seiner
Eltern zu eigen, so wurde ihm „Klar gemacht“,
daß das

Anschauungen verkalkter Greise
seien, die hoffentlich bald ausstürbhen. Die Ehr-
furcht vor dem Alter war jener Jugend nicht
qemäß. Wenn die Kinder ihren Eltern gehor-
sam Waren und sie in den kargen Stunden der
Freizeit erfreuen wollten, so schimpfte man sie
„Muttersöhnchen“. Ja, es kam sogar so Wweit,
daß höfliches, aufmerksames und bescheidenes
Auftreten gegenüber Erwachsenen als krieche-
risch galt, unvereinbar mit jenem „Herren-
standpunkt“, den man der Jugend nicht früh
genug einimpfen konnte. Wie traurig dann für
die Ekern, dies nicht nur mit ansehen, son-
dern auch manchmal die Meinung Unwissen-
der hören zu müssen, jenes gräßliche Beneh-
men ihrer Kinder beruhe auf einer schlech-
ten Erziehung.

Das ist nun alles anders. Wir lassen uns
zuerst von unseren Eltern, von unserer Mutter,
erziehen. Wir achten auf jedes Wort und jede
Tat unserer Eltern genau und wählen sie uns
immer zum Vorbild. Wir lernen gern aus den

Erfahrungen unserer Eltern
und wollen höflich und bescheiden allen Er-
wachsenen gegenüber sein. Wir lassen unsere

Stein und Eisen, sondern mit Holz und Bask,
mit Kieselsäure und Wasser, mit denen sie die
Wondge ihrer Baukunst aufführt.

Nose und Distel!
Rose und Distel wuchsen., Beide betrachteten

einander und lächelten.
„Warpm lachst Du“, fragte die Distel.
„Ich freue mich, daß ich so schön bin, viel

schöner als Du mit Deinen alten, häbßlichen
Stacheln um's Haupt.“

„Das ist wohl ein Grund, wirklich, Du bist
wunderschön“, entgegnete die Distel.

„Und ich dufte auch qut. Jeder, der hier
vorbeigeht, sagt: Sieh doch nur die herrliche
Rose und steckt seine Nase ganz dicht an mich
heran. Aber wenn jſemancdh zu Dir kommen
Wwürde, dem würde seine Nase arg weh tun.
Glaubst. Du?“

„Sicher, meinte die Distel. „Du hast recht.
Du hast es auch viel besser, weil Du der Sonne
näher bist als ich. Ich muß mich immer so Weit
recken und kann doch noch nicht einmal zu Dir
herauf.“

„Ja“, antwortete die Rose. „Du siehst doch
das alles ein, daß Du häßlich bist, daß Dich die
Sonne nicht s0 liebkèst und deß Dich niemand
ansieht. Warum hast Du denn da vorhin
gelacht?“

„Das ist es ſa gerade“, lachte die Distel.
„Eben weil mich keiner anschaut und niemand
mich haben will, freue ich mich. Denn sieh',
Dich bewundern alle; doch kaum bist Du er-
blüht, kommt ein Mensch, pflückt Dich und Dein
Leben ist hin. Ich hingegen kann hier wachsen
und wich auf jeden neuen Tag freuen, ohne daß
ich um mein Leben bangen brauche. Wer hat
es nun besser, Du oder icht“ S

Wir diskutieren wieder
Kaum neun Monate sind vergangen, seit

das nationdlsozialistische Regime zusammen-
gebrochen ist und sein verdientes Ende fand.
Damit hat auch für die deutsche Jugend-
bewegung eine neue Zeit begonnen. Wir sind
nicht mehr befeklsempfangende Puppen, die
Widerspruchslos alle Anordnungen ſhrer „Füh-
rer“ enfgegennehmens und für die Ziele ver-
logener Politiker ihr Leben einsetzen, sondern
nehmen aktiv an der Gestaltung und dem Neu-
cufbau unseres Volkes teil Frei von allem
faschistischem Terror finden wir uns zwang-
los zusammen, um in offener Diskussion über
alle wichtigen Fragen zu sprechen unck so den
richtigen Weg für unsere weiteren Arbeiten
zu finclen.

Unsere Jugend berichtet
Halle

Auf Anordnung des Oberbürgermeisters Dr.
Mertens fanden im neuen Jahre die freien
demokratischen Wahlen innerhalb der Jugend-
qemeinschaften statt. Diese Wahl wurde auch
in der Jugendgruppe der Bank der Provinz
Sachsen am 7. Januar durchgeführt. Von der
Jugendgemeinschaft, die ungefähr aus 65 Ju-
gendlichen besteht, haben 50 von inren Wahl-
rgeht Gebrauch gemacht. Es konnten vier männ-
W sowie eine weibliche Kollegin gewählt
werden.

Weißenfels
Der hiesige Jugendausschuß veranstaltete

einen interessanten Vortragsabend mit dem
Thema „Wir lernen hören musikalische Stü-
fragen.“ Das Referat hielt Wetschera-Förster.
In leicht verstöndlicher Art wurde den An-
Wesenden eine Einführung in die möosikali-
schen Grundgedanken gegeben. Der Abend war
ein voller Erfolg.

Rehmsdorf
In freiwilliger Arbeit haben sich dio

Angehörigen der Antifa- Jugend zur Verfü-
gung gestellt, um in ihrer Freizeit den Schutt
aus dem stark zerstörten Dorf zu beseitigen.
In Rehmsädorf ist weiterhin ein Aufnahmelager
für Flüchtlinge, deren Betreuung zum großen
Teil der Jugendausschuß übernommen hat.
ACXCXCXCwwwwaoao—raaennwow a
Mütter nicht mehr allein zu Hause, Während sie
mit bangem Herzen an die Kriegsspiele denkt.
Wir sind jetzt bei ihr. Wir atmen jetzt jenes
Unnennbare ein, das man eben nur zu Hause
finden Kann und das doch ein so wichtiger
Bestandteil der Erziehung ist, unersetzbar und
einmalig. Dabei sind wir keine Weich-
linge, denn Sport und Spiel härten uns für
den Lebenskampf ab.

Unser größter Stolz wird eiast das Lob sein:
„Der hat eine gute Erziehung genossen!“ Die
jetzige Generation aufopferungsvoller Demo-
kraten soll wissen, daß sie nicht umsonst ar-
beitet, daß ihr Erbe eine Jugend entreten wird,
die nicht wurzellos jedem politischen Verbre-
cher nachläuft, sondern fest zur Demokratie
und Frieden steht, schon weil sie eine richtige
Erziehung genossen hat.

Schachecks
e.b e

c O

d c 7
AMatt in drei Zügen

Der Schlüssel der Aufgabe ist das Feld d
Woselbst die Wirkungsitinien der drei schwarzen
Figquren D, T und L sich tretfen. Auf dieses Feld
werden diese drei Fiquren zur Abwehr der
durch den Lösungszug bedingten weißen
Drohung hingelenkt. r
Herausgegeben in Zustnmenarbeit mit dem Provta-
zial-Jugendausschuß Alle Zuschriften an: Jagenä-
ausschuß der Provinz Sachsen, Halle (8.). V

Lohmann- Straße 7.



S

Lose 3 RM., Doppellose 6 RM.

15./16. Januar

Höchstgewinn 20 000 RM.
Gesamtgewirnne 292 000 RM.

Noch ist es Zeit. ein Los
zu kaufen

S

Wir bitten unsere Mitglieder,
ihre in gewohnterWeise an uns gdzuführen.
Nach wie vor ohne Kranken-
schein im Behandlungstalle.

Erstattungsansprüche
in vollem tarinich. Umfange

Neuanmeldungen erbittet

Penischer Ring
n KrankenversicherungVerein a. G.

Bezirksdirektion Saale Anhalt
Male Saalte), Preubenring

WehKrankenversicherung
V. a. G.

Aufnahme aller versicherungs-
freien Personen u. freiwillig
Mitglieder der Ersatzkranken-

Kkassen
Max Wentzke

Halle (S.), Beesener, Str
9--19 Uhr

242

Vertreterbesuch

t Achtung FPFferdenalter!
Gaufe lautend

Schlachtpferde
t zu böchsteo Tagespreisen

Rosschlöchterel
Max Zaubifzer
fnhader- Watter Zauditres

Halle (Saale), Steinweg 52
Fernruf 235 18

Bei Notschlachtungen steht
Transportwagen z. Verfügung

lange 4 Gcllen
Woerkzeugmaschinenfabrik

Geqründet 1894
Halle S. RKaffineriesträbe 43

Telephon 262 97

Sonderhbeit Shapinqmaschinen
DRP. Werkbankschraubstocke
u. außerdem 2.72. Reparaturen
Ueberhoiungen, Lohnarbeit v

andere Hiltsleistungen.

Hausfrauen u. Töckter
Empfehle den ABC Schnitt

zum Selbstschneidern.
25 Modelle, Skala mit Richt-
linien. Preis RM 4,60 zuzügl.

Nachnahmegebühr.

Ch. Schiele
Keipzig

jetat Neumarkt 14, Mädler-
Passage, Treppe F upd D.
l. Et. früher Querstr. 38, I.
ABC- Schnitt Vorführungen
täqlich 10--12 u. 15--17 Vhr

(O ich
ſetzt zum Teil wieder lieferdar

t. Fel iHalle (S.), Ge. Mörkorstr 6-7
Tel 21964

98

n en rern v r 3

Böro Melanchthonstraße 45.
Fräufeln, besseres, für Zimmer,

Geflügel u. Garten trauenlos.
Heaushalt) gesucht. A m.
Aeubere, Alter 17--20 Jahre,
Musik- u. Krankenpflege. Bild-

au, Zühns-
Tel. Fer-

Lebenslaut an Max
dort über Torgau.
merswalde 30.

Stenotypistin,
v. Körpersch, öffentl.
ges., w. mögl. m. eig. Schreib-
maschine. Ang. W 1836 Volksbl.

Bureohiife als Halbtagskratt von
Wirtschaftswissenschattler in
Halle gesucht, die etwa 29
Stunden nachm. Diktatoe flott
aufnehmen und dann die Rein-
schriften mit eigener Maschine
zu Hause anfertigen kann. An-
gebote W 2169 Volksblatt.

Wirtschafterin zwischen 30 u.
40 J., kür frauenl. Haush. es.
Angebote W 1858 Volksblatt.

Hafbtagsmädehen od. Aufwar-
tung tgl. einiqe Stunden 9e-
sucht. Ang. W 1891 Volksbl.

Aufwartung 23 mal wöchent-
hch ges Senbe, Ernst-Moritz-
Arndt-Strabe 4, II.

Aufwartung 2 mal wöchent!
und Waschfrau sofort gesucht
fSüden. W 1851 Volksblatt

Stellen- Gesuche

jüngere, tüchtig,

Reparaturen
geogätischer u. kartograf.

instrumente
auch Um- und Neuteilungen

tührt aus

R. Reiss
Feinmech. u. aptlsche Werke

Bad Liebenwerda

Kaufe laufend
Schlachtpferde

August Thurm
inneaber Kurt Tengemano

Hater (S.). Keoilstroße 170
(gegenuber der RKeilkaserne)

Fernruf 2 65 67
Großh-Rosscaischteret

Cransportwageo stehen für
Notschlachtungen Tag ano

Nacht zur Vertögung

XKcufſe
jeden Posten

ferug oder

Kondenssforen
Widerstönde

t und dorgl.
J im

ſnöllerhaus
Leipziger Sirehe 102

Strohhüt e
nehmen wir schon ſetzt
zum Umpres s en an.

Filzhüte
zum Umfärben und Um-
pressen auf neueste Forw
werden lfd. anqenommen

Haus der Hüte
Grobe Ulrichstrabe 11

Schlachtpferde
kautt laufend

RofGsechlächterel

kARLBOHLERT
Halie (Saale)

Oleariusstraße 3. Ruf 239 33
Ammengorf

Hauptstrabe 28 Kut 4382 29

Halle (Saale), Steinweg 37
Anerkannte Reparaturwerkstatt

Reparaturen
werden wieder angenommen

Ihre Fußpflege
Sophienstr. 19 (Gütchen-
straßbe), keine Voranmeldg
Gewissenhafte Behandlung
eingew. Nagel Hühner-
augen, Hornhaut, Schwielen

8--19 Uhr, aub. Sonnabds

Achiung!
Pferdebesitzer!

Wir wieder
unter

sind jetzt
zu erreichen nur
Fernruf Nr. 2 65 18

40HANMES THUVRM
Großrobschlächterei
Transportwagen tür Not-

t schlachtungen stehen je-derzeit zur Verfügung.

Heatert laufend

T. W 84

Haldierng-Fadrikate
Textil, Metall, Holz,
Galanterie und dergl.

Leopold Seidel
Halie- Wörmlitz
Am Vogelsang 4

Versammlungsanzeigen
Freier Deutschoer Gewerk-

schaftshund, Verband für das
Graphische Gewerde. Sonntag,
13. Januar, 10 Uhr, im Gewerk-
schaftshaus Versammlung der
Einzelzeitungshändler, Erwerbs-
losen und Invaliden. Thema
Aufstellung von Kandidaten zur
Delegiertenwahl.

Einiauung. Für die nicht in Be-
trieben oder durch Rundschrei-
den ein geteilten Mitglieder
unseres Verbandes in Halle “s.
eins chl Etwerbslosen, findet
am Sonntag dem 13. Januar,
t0 Uhr, im kl. Saal des Volks-
parks, Höolle Saale BurgstraBße,
eine Mitqliedervers ammlung
statt, in der, nach Behandlung
aktueller Gewerkschaftsfragen,
die Kandidaten für tie Dele-
qierten-Versammlung aufgestellt
werden Mitaliedskarte dient
als Ausweis Freier Deutscher
Gewerkschaftsbunch, Verband
d. Kaufm. u Büro-Angestellten.
Schaar. Beck

Freier Deutscher Gewerk-
schafts und. Verband der
öffentlichen Betriebe u, Ver-
waitungen einschl. Gesundheits-
wesen. Am Dienstad, 15. an
um 15 findet im Cafe
Bauer, Große Steinstraße, eine
Mitgliederversammlung aller
Einrelmitqlieder, Pensionàa re
Rentner und Beitriebe, die bis
her zu einem Wahlkörper noch

rusammengelfaßt sind
ſtatt Ers cheinen aller cheser
Mitoli- der ist Pflicht Mit-
qliedskarte qilt als Ausweis
Die Verbanoösleitung. Winand

Achtung, Gewerkscheaſtler des
Baugewerbes! Am Mittwoch
dem 16 Januar 1946, findet im
Lokal Hübner, Kurze Gasse
um 17 Uhr eine Wahlversemm
lung aller bisher noch nicht in
einem Wahlkorper erfaßten
Kollegen statt Auch die Kol
legen der Hauskassierund wer-
Gen aufgefordert, zu erscheinen
um von ihrem Wahlrecht Ge-
brauch zu machen FDGB. In
dustrieqruppe Bau

Uhr.

nicht

Slellen- An gebo

Elektro-ingenieure od. lechn
mit guter Praxis und einwand-
freien theoretischen Kenniniss,
in Storkstrom-Anlagen all. Art,
Gleichrichtero, Umformern, In-
stallation us s0 wie mit a
nung zu entsprechenden Aut-
gaben der Planung, Bauüber-
wachung und technischen Ver-
waltung zum baldigen Dienst-
antritt gesuc t. Einstufung nach
Leistung Bewerbung erbeten
an Postdirektion Provinz vach-
sen, sachgebiet IV E.

Privat- Zimmermann Straße 2 Magdeburg à Werther, Halle

Handeisaxademiker, Reiteprot.
sucht stellung in Handels-
ba Kaum Unternehmen
Perfekt in allen Kaufm. Arb.,
Buchh., Korresp., Kurzschritt,
Maschinenschr. Fremdsprachen:
Englisch, Spanisch, Tschech.
Angebote W 1824 Volksblatt.

Schiessermeister, firm in allen
Arbeiten, sucht meisterlose
Werkstatt oder Betriebe zu
kühren Angebote V 11017
Volksblatt,

Techniker im Fahrzeugbau,Führerschein 1, 2 u. 3, mit
sämthichen Reparatuven ver-
traut, sucht passenäe Stellung,
evtl. auch als Kräakttfahrer
Angebote W 1870 Volksblatt

Baukaufmann sucht Wirkungs-
kreis. Angeb. W 1830 Volksbl

Kaufmann sucht Anstellung
als Einkäufer für Glas, Por-
rellan, Hausrat usw. Angebote

W 1829 Volksblatt.
Justizheamter a. D., 41 Jahre

sucht Stellung, gleich welcher
Art. Vertrauensstellung bevor-
zugt. W 1845 Volksblatt.,

Anw.- u. Notariatsbürovorst.
bewährt in deiden Faächern im
Mandantenverkehr, sucht pass
Anstellung. W 1867 Volksblatt

Brand meister sucht Stellung
als Amtsbote und Brandmeister
einer Kieinstadt oder eines In-
dustriewerkes. Führersch. Kl.
2, 3, 4. Ang. W 1875 Volksblatt.

Kaufm. -Gehitfin (Sud.), 19 J.
Steno u, Schreibmasch. m. all.
vork. Arb. vertr., a, d. Werk-
reug- u. Masch. -Branche, sucht
Stell. Ang. Z 7191 Volksblatt.

Fotograf. 25 Jahre, sucht Stel-
lung in Foto-Atelier oder tech-
nisch-wissenschaftlich. Institut
W. Rudolph, Schnellroda, Fost
Freyburg a. U.

Serviermeister sucht
Wirkungskreis, auch als Ge-
schäftsführer. Antritt sof. od.
später. Angeb. unter Z 7192
Volksblatt.

Müler, ertahrener, zuverlässig,
selbständig. Arbeiter i. Mühlen
verschjedener Art, auch größ.
tätig gewesen, verheiratet,
ohne Kinder, sucht neuenWirkungskreis mit Wohnung.
Angebote W 1846 Volksblätt.

Langiähr. Ansesteifter sucht
Stellung als Hausmeister oder
Bote d. Bebörde, gel. Tischler
in allen Arbeiten vertraut ung
zuverlässiq. Heirerprüfung und
Füuhrerscheine Kl. 2, 3. 4. An-
gebote V 16876 Volksbläatt.

Kraftfahrer mit Führerschein
u. 3, auch Holzqas, sucht Stell.
Bin langſahriger Fahrer. An-
gebote W 1902 Völksblatt.

raftfahrer, Fühbrersch. Kl. I
und II, sucht für sofortStellung. Angebote u. W 1880
Volksblatt.

Landwirt, gelernt 21 J. sucht
Stellundg, evtl. als Kraftfabrer
oci. Treckerführer. Führersch.
4 u. 2., KI., möql Umgq. Halle
Angebote W 1883 VolksbIatt

Kfm. Lehrstelle in d. Lebens-

passend.

mittelbranche für m. 15j. Sohn
qesucht W 1865 Volkxsblatt

Lehrstefie als Dentist oder7ahntechniker f. meinen Sohn
qgesucht W 1866 Volksblatt

Pianistin für Orchester für
Abendstunden frei. Zuschrift
W 1826 Volksblatt.

Stelle als Schneiderin in erst
klassigem Damen-Gescheft fi
meine 15jöhrige Tochter e
sucht Angebote unt. W 1900
Volksblatt

Sohneiderin-Lehretefe für m
15j. Tochter für Ostern 1946
gesucht, jetzt an einem
Schn.-Kursus beteiligt. Angeb.
W 1385 Yolksblatt

Schneiderin-Lehrstetle für m
15 jährige Tochter gesucht. An-
qebote W 1893 Volksblett

Freie Berute

Vorzeichner (Anreiter) f. Kessel- Dentist Adolf e a 15.achmiedeacbeiten ges. Fpenso Praxis verlegt von Eilenburg
Kesselschmiebe, uschlosser. (Sachsen) nach Jese witz am
schmiede, E- u. Aschwelser] Fahnhof Sprechstunden von
und Hüfsarbeiter für Betrieb 11--13 v. 16- 19 außer Mittwoch
u. Baustellen gesucht. Gustav und Sonnabend noch. Tohn-
Kamprath, Kesselschmiede erst in Metall, Kautschuk,
Apparate r u Kunstharr.Stahlbas Halle eubere95 Ab 15. Januar finden weineDelitascher Straße 25--27. Sprechstunden wieder Barfüßer

Herrenfriseur, tochtiger, ge-] Sitrase 15 statt. Heilpraktikersucht Salon Kokot, Salz- August Müller
grakontraß 3. r. V. Reuteor, Helferin Buch-

Modefitischier sofort gesucht. fährge u. Steuersach., Halle

Or, med. Hanzachim Richter,
Arzt u Geburtshelfer, Praxis
eröffnung am 14, Januer, Rich
Wagner Str. 6,. Sprechstunden
9--11 V 16 bis 18 VvrAußer Mittw.e- u. Sonnabend
nachmittaq. Fernruf 362 14. Zu
ellen Krankenkassen zugelass

Zurück. UVebe meine Praxis
wieder selbst aus Zahnaryt
Dr Hilbert Halle (Saale),
Steinweg 42, 1

Tahnarzt Or,
zu allen Kassen
Unterteutschenthal
Wüuürdenhof)

An 14. Januar be
Praxis wieder selbst Aus Dr
Neumann, Zahnargzt Halle-
Krölwitz, Dolauer Straße 46.
Alle kssen

Menieke fetzt
zuge lassen

(Gasthof

ich meine

Uhblandstr. 6, jetzt te!

zuschriften, Körpergröbe und

Rechtes

e

Fabrikationsraum, a. 400 r

Volksblatt- el
im guten Facn

tadt!

nigsberg i. Pr.

rufskleidung für alle Berufe an
Auberdem Hauskleider,
zen und sSchwesternkleidung
Grunzig, Geiststrabe 32.
ruk 389 83.

rich Greve, Halle S. Ludw.
Ermittkungen,

Friedrich Mülier, buronedatt,
Halle (Saale). Leipaiqer Str. 29
Rep, Werkst. tür Bürdmaschin

Fricdheofsvasen eingetroften.
Ofenhandiung, Franckestrabe 7.

Fütlhaertinte falöäterlaschen
Große u, Wittan, Leipriger Str.
48 49. Lieferung nicht an
Wiederverkäufer

Geschäftsüdernahme. Das Ma-
schinen-stickereigeschätft d. ver-
storb. Frau Buchheister, Halle,
Leipziger Straße 67, I. ist ab
l. Jan. 1946 in unseren Besitz
ubergegangen. Es wird unser

Bestreben sein, d. werte Kund-
schaft mit erstklassiq. Kurbel-
und Adieu en cuier Ar
zutftieden zu stellen. Rut 266 91
Annahmestelle auch in Ammen-
dorf, Elsterstraße 19 b, vor-
mittags Maria Müller und
W. Enhricht.Goeöthe- Buchhandlung Gmb.
geg. 1920, Halle (S.), Grose
Ulrichstraße 29. Lieferung be-
sCchränkt.

Genges Schreibstuben Auqust
Bebel-Straße 52. Rut 293 21

Gewürzeo für Verbraucheri
25 Beutel gegen Kinsendung9
von RM. 2,50 franko (einschi
Einschreibegeb.). Rud. Langer,
(10) Chemnitz, Jakobstraße 19
Bitte beachten Sie dies genau

Klavierstimmer Armin Ihie!
Klavierbaumeister, Reideburg
alle (Saale), Kirchblick 2.

Otto Hendelt, Buchhandig., jetzt
berp ziger Str 84, am beipz Turm

Verlohbungsringe m. Gravierung
von Schindler, Kl. Ulrichstr. 35

Wilheima, Magdeburger Ver-sicherungs verein auf Gegensei-
tigkeit durch den Herrn Präsi-
denten der Provinz Sachsen
zum Geschöftsbetrieb zugelass.
Der gesamte in der ProvinzSachsen. vorhandene Bestand
cier ALLIANZ Versicherungs-
Aktiengesellschatt Pllicht-
versicherung aus genommen
ist auk den Verein übergeqang.
Es wird gebeten, die Zahlung
der, Versicherungsbeiträqe st.
wieder aufrunehmen, Direktion
Magdeburg Olvenstedter Str.
1/2. Telefon: 338 01--5. Filiale:
Halle S. Rannische Sttabe 2,
Telefon: 275 76.

Verkäufe
e

Achat-Pfeifenkepf, echt Ind,
seltenes Prachtstück, 250, verk.
Angebote W 2171 Volksbläatt.

Diesoimotor, lieg. 40 PSs, und
Heizkesselglieder zu Strebel 2
u., Blankenburger Harz 3 verk.
Leipaig, Postamt 17 Nr. 037.

Einheoitskinderwagen, gut erh.
30, Parkstraße 18 III r.

H. -Uebergangsmantel, grau,
(1,60) gefütt. 80, zu verk.
Böhme, Bad Lauchstädt, Bahn-
hofstraße t.

Handwagen, 3 ZTtr., neu, 60,
zu verkaufen. Angebote W
2161 Volksblatt.

Kenzertzither 80, Puppe mit
echt. Zäpfen, 30 cm, 20
4reihig, echtes Korallen-Arm-
band 25, zu verkaufen. An-
gebot W 2165 Volksbläatt.

Kiavier, 3800 RM. zu verkaufen.
Angebote W 1682 Volksbläatt.

Kleideorschr. 90, Tisch, pol.,
Nußb. 85, Korbsessel 40,
zu verkaufen. Angebote W
2170 Voſxsblatt.

Sparkochherd, kleiner, 40,
Angebote W 2243 Volksblatt

Kauigesuche

Ankauf von Zokileidung,
Schuhwaren jeder Art, Photos
Fernqgläser, Instrumente, Wert-
sachen Möbel sowie ganze
Nachlasse. Fa G. Schleich
Alter Markt 34.

Bücher zu kaufen gesucht, neu
oder gebraucht. Angebote unt.
7 7194 Volksblett.

Damen-Felzmantel aus edlem
Pelrz, wenn möglich Karakul,
sofort zu Kauten gesucht. An-
gebote 7 7173 Volksbläatt.

Gold, VUhbren, Trauringe, Alt-
u. Bruchgold, Eßbestecke Kauft
Amend Weiß, Kleinschmied. 6.

Herrenanzug, H. Wintermantel,
Hut (56) zu Kaufen esucht
Angebote 27 7190 Volks-blatt.

M. An Schuhe (41), Kleid,
UnteWeche, D-schuhe (38),
D -Mantel, Bettw., Betten vor
Umquart, ges. Angeb. Z 7163
Volksbliatt

Herren-Pyjama Gr. 48) oder
Stoff dazu zu kaufen gesucht
Angebote Z7 7178 Volks blatt

Klavier oder Flüeel, gut er-
halten zu Kaufen gesucht.
Angebofe Z7 6874 Volksblett.

Karnaubawachs, Orokerit usw
zur Parkeftweachsfabrikat, ged
Kasse in jeder Menge zu kaul
ges Parketthönemann, Para-
esusstr, 5 ſam Roßplatz)

Nähmaschine, gut erbalt. vonEvak. ges. 27 7193 Volksblatt

Vermietungen

wit umfengreichen Kellern, 9
eignet für Mineralwasser-,selters-, Limonedenfabrikation,
Früchteverwertung, Lagerraum
o. zu vermieten. Anfragen
unter Z 7196 Volksblatt.

Lager- oder Werkstattraum
s0f. zu vermieten. Fee. Auqust

Ankerstraße 3

Mietgesuche
Ladenreum (frequente Lage)

sofort in Halle gesucht. Angeb.
an Alois Schicht, Leune Saale
(19), Schlosserstraße 17.

Laden, evtl. mit Ladenstube, zu
mieten gesucht. Angebote unt
W 2396 Volksblatt,

Werkastatt u. Legerreaum, r
80 qm, elektr. Lſcht- u, Kraft
anschlusß, bequeme Ankfahrts-
möglichkeit, in t. Geschaätts-
lage, 0fort er ſpäter 29

Mand,

n- Anzeigen

t deru ister P. Menz, W c e Angebote
Prov. Sa., L Str. 47. Wohn ung Geose grung-der Fa. J. C. Schloeber, Ko-

Acheung, Haustrauen u. Aerrtel
Wir fertigen aus mitgebrach-
ten Stoffen und Zutaten Be-

Schür-

Fern-

Detektei und Auskunftel Bey-

Wucherer- Straße 31, Rut 344 23.
Priwatausküntte,

Beobachtungen. Gegründet 1888.

E. E. Achilles, Elsenwaren- und

e

Frideur-Geeehft zu kauten od.

stüeke aller Art, auch Land-
wirtscha« dringend zu Kau-
ken oder zu pachten ges acht.
Für Verkäufer und Verpächter

8 Wald, Verm., Bad Lieben werda,
Schlobäckerstrabe 33.

Verpachtungen

Der Magistrat ger Stadt
Gräfenhainichen hat beschlos-
sen, folgende Gastwirtschdtten
neu zu verpachten:

Den Ratskeller im Rathaus
der Stadt Gräfenhainichen,
bestehend aus einem Gast-
zimmer und einem kleinen
Vereinszimmer, Günst. Lage
Einrichtung wird gesteitt.
Wohnung ist vorhanden.

2. Die Gastwirtschatt aut dem
Jösigk. Sie ist mitten im
Stadtwald gelegen mit schö
ner Vmgebunq. Guter Som-
merautfenthalt und Austflugs-
ort. Die Gastwirtschaft be-
steht aus einem Gastzimmer
ei Vereinszimmer, g9e-
deckter Veranda und einem
ausreichenden Garten. Es
qehoren dazu ausreichende
Wirtschaftsraume und eine
BonnBewerber müssen eine Bequt-

achtung des Vierparteienblocks
ihrer Wohnsitrgemeinde der
Bewerbung beilügen. Weiter
müssen sie über ihre ünan-
riellen und wirtschaftlichen

hinreichend Aus
Gesuche sind b

zum 10. 2. 1946 zu richten an
cien Burgermeister der Stächkt
Grafenhainichen, kr. Bitterfeld

Der Bürqermeister

Verhä!inisse
kunkt qeben,

Verschiedenes

Wer hat Automaten od. Dreh-
bank frei für gänqgigen Mäassen-
artikel. Material vorhanden.
Angebote 2 7137 Volksblatt.

Welcher Kleinhetrieh in der
Nähe von Halle kann bei
Materialqestellung Drehbank-
oder Automatenarbeiten über-
nehmen? Angebote Z 7138 an
Volksblatt.

Wer wünscht Unterricht zum
Selbstschneid. eiq. Garderobe
Angebote We 2173 Vo Joblatt.

Automarkt
ihr Motorrad, ODreitad, Auto

oder Lastwaqen, evtl. auch un-
bereift, kautt Fahbrzeuqhand-
tung Berthold Schulz, Magde
burqer Str 12. Rut 3 13 03

4 Reifendecken und Schläuche
Gr. 5.00 16, 12-Volt-Batterie,
PKWV-Anhänger, Treibqasanlage
zu kaufen ges Max Grosse,
Weißenfels, Weinbergstraße 1

Auto- und Motorradbereifung
(Decken und schläuche) kauft
Fahrzeughandlunq u. Reparatur-
werkstatt Erich Reinhbardt,
Tröqlitz bei Zeitz, Rheinland
straße 6.

Geldmarkt
Tätige Seteiligung mit 10 Mill.

Bränche gleich. 1-t-Lieterwagen
könnte gestellt werden. An-
gebote W 1723 Volksblatt.

Tiermarkt
Sehsfernüngin und Bude sok.

gesucht. Angebote erb, unter
W 2098 Volksbläatt.

Hund, auch jüngeres Tier, als
Wachhund gesucht. Angebote
W 2152 Volksblatt.

Verioren Geiunden
Trauring verl., gerz, L. Z. 11. 10,

1903, vermutl. in d. Straßenb.
Linie 6. Geg. Selohn, abzug.
6. Geg. Belohn. abzug. Bethe,
Beesener Straße 256 II.

Peizmantef auf der Straße von
Sangerhausen nach Rottleberode
verloren. Abzugeben gegen
Belohnung bei Fleischermeister
Otto Fricke, Stolberg i. Harz,

Werkzeug, kl. Sack nahe Gold
Kugel liegen gebl. Wiederbr.
qute Belohng. Otto Mennicke,
Brachwitz 63 k. über Halle.

Dackel, helibraun, auf Rücken
dunklen Streifen, weiße Brust,
hochbeinig, auf den Namen
(Strickchen) entlaufen. Gegen
Belohnung abzug. Südstr. 10.

Glatthaarterrier weiß 8.Mersebg. Str. entlaufen. St.
Marke: Kr. Demmin. Geg. Bel.
abzug. b. Laue, Riedelstr. 19 II,

Gesuchte Anschriften

Familie Franz Hicke, letzte
Anschrift: Bunslau bei Breslau,
Kirschaleistr. 27. Da Nachricht
vom Sohn, bitte um Anschrift
Fräulein Käthe Schmidt, Merse-
burg, Neumarkt 10

Car Richter und Familie,
Fleischermeister, aus Neusal7
(Oder), Breslauer Str. 10. Letzter
bekannt. Aulfenthaltsort: Kottbus.
Nachricht an Frau Marie Hoge,
(3) Schwerin, R. -Wagner-Str. 33

Frieda Kretschmer geborene
Puschmann und Kinder Erika und
lInge Kretschmer, zuletzt wohn-
haft Jauer (Schl.), Hirschberger
Straße Heinrich Kretschmer
und Ernestine Kietschmer geb.
Rohr, zuletzt wohnhaft Jauer
(8chl.), Heinrichstr 31. Nachr.
an Paul Kkretschmer, Brauns-
bedra, Kr. Querfurt, Neuse Str. 368.

Viktoria Mark aus Groß-
Strehlitz (O.-8.), Krakauer Str. 51
(Büqgeleisen), Schwester Hedel u
Klöre sowie Bruder Josel. Nachr.
erb. an Maria Rozynski, Langen-
rieth, Kr. Bad Lieben werda.

Frida Hoffmann geb, FHleinz,
geb. am 209. 4. 12, Stadt Liebau,
Kreis Bärn (Ostsud.). Nachricht
an Johann Hoffmann, bei Otto
Wipger, (19) Libehnay Kr. Köthen.,

Margarete Gründe geborene
Foqeo mit Brigitte und Röswitha
aus Breslau bzw. Liegqnitz gesucht
von Ursule Gründel, jetzt Zai-
sertshofen Nr. 62 Kr. Mindel-
heim i. Bay.,

Anny Seidel aus Mechta!
(O.-8.), Kreis Beuthen. Anton
Seidel, Dölau b. Halle, Wiesen-
straße 9.

Krogpes, Karl Nuhrich.,
Thomas Hutsch aus Beuthen (O
8.). Richard 'Kruppa, Querfurt,
Am Markt 12.

Heimut Werner aus Beuthen
O. -Sch.). Nachricht erb. HliisGiebriolca,

Faul-Kiaheak-Strabe 20 22.
zu

reichen unt. Nr. 2 658 90. mieten gesucht. u.z 7190 V tt.

e

vollständjg kostenlos. W. Buch-j Großtinz,

M

W
reslau,

e Wilxen,
verlagert nach
ba w. Bad Langenau Schies.
Josefs-Kinderheim. Nachr.
K. Warthel, Lettin über Halle
Kärntener sStrabe 9.

Gorda

Krs, Neumerkt

Horst Stelzer, geb.
Martin Stelzer, geb.

Kreis

47. 5. 29

Prossen über Eilenburg

dort Kreis Delitzsch.
Plus Cebulla, geb. 8. 7. 94

Agnes
geb. 25. 12. 96, Georg Cebulla,
geb. 20. 5. 22, Erich Cebulla,
geb. 10. 5. 27, Max Cebulla, geb.
2. 4. 30, Anton Zurek, geb.
10 4. 11, Georg Rösner, geb. 1924,
aus Sschrotkirch. Kreis Gleiwitz
(O. S. Frau Martha Riesner u.
Tochter Soſie Peucker aus Kai-
serswaldo, Kreis Habelschwerdt
(Schles.), Rosemarie Pfeiffer aus
Breslau-Carlow. Klostermauer 13.
Nechrichten erbeten an Ernst u.
Vorbert Cebulla, (19) Sanger-
hausen a. Süödharz, Moqgkstr., 15.

geb. boder un ninäer, Zra-
schure, Post Treuensieqen, Kreis
Kolisch. Nachricht an Natalie
Bober, Großzöberitz, Südstr. 11,
uber Bitterfeld.

Lichispiel- I healer

T Gr. UVUirichstrate, 18, 17.15,
19.90 Uhr „Der Engel mit dem

Saitenspiel““ t Hertha Feiler,
Hans söhnker* Jugendl. nicht
zugelassen. Morgen, Sonntag,
4 Vorstelliungen: 13.30, 15.45,
18 und 20 UVhr,

Schauvurg. l 30, 17.30, 19.30
Morg. letzter Tag Der Fehler
des Ing. Kotschin““. d. zugel.
Ab Montag „Ein Blick zurück
m. Rudolf Forster, Hildeo Weib-
ner. d ü. 14 Jahre. zugel.
15.45, 17.45, 19. 45. Vor verkaul
ab 10 Uhr.

Ringtheater, Tägl. 15.45, 17.45,
20 Uhr. „„Die Kinder des Ka-
pitän Grant.“ Ein spannendes
Film nach dem Roman von
dules Verne. ln deutscher
Sprachel! Für Jugendl, zugel

Ritterhaus-Lichtspiete, Paulas
Wessely, Matthias Wieman
in dem neuen Wiey-Film: Das
Herz muß schweigen“. 16, 18, 20.
Vor verk. 10-12. d. nicht zug

Ritterhaus-Lichtsp rer e. Morwen
Sonntag 11 Uhr (Kassenöffnung
10 Uhr) nochmals Wiederholung
d. Kulturfilmveranstaltung Das
Gesetz der großen Liebe“, Dazu
„Sonnenvölkchen“, ein Filw
über Bienen. Jugendliche zu-
gelass. Vorverkauf heute 16 30
bis 17.30 an der Theaterkasse.

Capitol. Taqlich 16, 18, 20 Uhr
„Der Zweikampf“, Für Jugend-
liche zugelassen. Vorverkauf
von 10--12 Uhr. Sonntag 11 Uhr
gt Jugendvorstellung,

Oſi, Steinweg 12. Täqgl, 16, 13,
20 Uhr. „Der hohe Lohn.“
Ein spannender Film in deut-
scher Fassunq. Jgdl. zugelass

Trotha-Lichtspieoſe. Bis einschl.
Sonntaq verlängert. „Konrert
in Tirol““. Beginn: 16, 18, 20,
Sonntags 14, 16, 18 u. 20 Uhr.
Vorverkauf ab 14 Uhr, Sonntag
ab 12 Uhr.

Te-Bü Ammendorf 18 u. 20 Uhr
Der hohe Lohn“. Jugendliche
zuqelass. Sonntag 3 Vorstell.
16, 18 und 20 Uhr.

Burgtheater. 17.45 und 20 Vhr
Sonntag 15.45, 17.45. 20 Uhr
Jenny u. der Herr im Frack“.
Vorverkauf 11--12 Uhr.

Central-Lichtsolele ammendorf
bis einschl. Donnerstag „Da-
mals“ mit Zarah Leander vnd
Hans Stüwe. Tägl!, 2 Vorstoell.
13 u. 20 Uhr. Sonntag 3 Vor-
stellungen 165, 18 u. 20 Uhr.
Jugendliche verboten z

Veranstaltungen
Städtische Bühnen n
Thaliatheater. Wochenspielplan.

heute 15 Uhr „Schneeflock
und Regentropt“. Theaterkres
und freier Kartenverk. 18. 30
„Glückliche Reise“. Dirigent.-
Gastspiel Ed. Künneke. Freier
Karten verkauf. Sonntag
13. Jan 14.30, zum 25. Male

Schwarzwaldmädel. Freie
Kartenverkaut. 18.30 Glöäck-
liche Reise Dirigenten-Gast-
spiel Eduard Künnexe. Frefer
Karten verkauf. Montag
14. Januar, 18.30 „„Die lustigen
Weiber v. Windsor“ Theater-
Kreis Reihe F u. Jugendbühne
Kein freier Karten verkauf.
Dienstag, 15. Januar, 19.00
„Die spanische Fliege““, Diens
tag -B-Stammk. u. kr. Karten-
verkauf. Mittwoch, 16. Jan.
18.30, deutsche Uraufführung,
„Tohes Geld“. Komödie von
Alex. Nik. Ostrowski. Mittw.-
A-Stammk. und freier Karten-
verk. Donnerstag, 17. Jan.
15.00 „„Schneeflock u. Regen-
tropt““. Freier Kartenverkaut
18.30 Tolles Geld“. Theater-
kreis Reihe G u, freier Karten-
verkauf. Freitag, 18. Jan.
15,00 „Schneetlock u. Regen-
tropt““. Freier Kartenverkautf
18.30 Schwarzwaldmädel.
Freitaq-B-Stammk,. und freier
Kartenverkaut. Sonnabend,
19. Jan. 14.30 Tolles Geld“
Geschlossene Vorstell, für d.
Theaterkr, Kein freier Kartem-
verkauft. 18.30 „„Glückliche
Relse“. Freier Kartenvgrkaut
Sonntaq, 20. Jan. 14.30 „„Ma-
dame Buttertfly“. Freier Karten-
verkauf. 18.30 „Glückliche
Reise““. Freier Kartenverkaut,

August-Beobel- Haus (Kerdinval.
Albrecht-Straße 6). Sonnabend
12. Jan. Sonntag, 13. Jan.
18.30 Uhr, Spiel im Schlob““.
Eine Anekcſbte in drei Akten
von Franz Molnär, Vorverkauf
an der Thaliatheaterkasse,

Hall. Theaterkreis, Gr. Ulrich-
straße 36, Sonnabend, 19. Jan.
Reihe S“ 14.30: Tolles Geld“,
Kartenausg,: 12. u. 14. 1. Mon-
tag, 21, 1. Reihe „H“ Tolles
Geld Kartenausgabe 14. u.
15. 1, Donnerstag, 24. Relhe
J „Madameoe Butterfly“.
Kartenausgabe 17. und 18. 1.

e. 24w r
Wüstegiersdort

St.
an

Sterer, ged. 29. (0. 31,

G 7. 03, aus
Liegnitz, Erika

Weiß, geb. 6. 12. 26, aus Pries-
m Kr Lieqnitz, Post Grobtinz.
uschriften erb. an Rudi Stelzer,

durch Tischlermstr. Max Hennig,
Kreis

Delitzsch.
Eltriede Rostalski geb. Sper- Vling. aus Wildbahn-Heidau, Krs. vlle

Meilitzasch. Nachricht erbittet:
Kurt Rostaiski, zur Zeit Benn-

Cebulla geb. Kwasnick,

Gustav Schuiz, Erna Schulz

Steintor-Variete
Täglich 16.00 und 19.30 Ubr

04ß „„Konf 3
in Varſeté-Srogramm

öchetar Colstung
Nur noch dis 18. Januar

Vorverkaut jeweils 7 Tage
im voraus

Seonsationsgastspiei

25
Deutschlands schönste Ballett-,

Gesangs- und Musikschau
nebst Varieteteil

Sonntag, 13. Januar,
zwei Vorstellungen
15.30 und 19.30 Uhr

Kulturhund
Sonntag, 13. Jan., 10.30 Uhr,

Thaliathester
Joh. R. Becher

liest aus eigenen Werken

Vorverkauf in d. Musikalienhanchll. Rammelt u, Hothan.
Mitglieder erhalten Karten
z. halben Preis bei Rammoelt
und in der Geschäftsstelle.

Höthans Meisterkonzorte
Dienstag, 15. Januar, 19 Uhr,

Volkspark

Sonderkonzort
Günther Humin

mit Kammoerorchesteor
2. Cembalo: Chistel Ptfeitter

Karten von 1,50 bis 4,50 bei
Hothan, Gr. Ulrichstraße 38

r

Volkspark, Mitwoch, 16 bis
Scnnabend, 19. Jan 19 Ubr

Rhvthmus
Tanz

Es spielt

HEINZ e HEID
mit seinen 20 Solieten,

Sängerinnen, Tänzerinnen
arten bis 4, RM.beiHothan, Gr. Ulrichste, 36

Konzertdirektion Hothan
August-Behbel- Haus

Sonntagq, 20. Jan. 11.30 Ohr

km Wichmann
Klaus Ehricht en

(Bach, Hänäel, Marcello,
Dagnin u. a.

Karten 1, bis 3,50 RM. bei
Hothan, Gr. Ulrichstraße 38

Hamburger Bbüfett
Jeden Sonntag v. 1I1--13 Uhr
Frühschoppen- Konzert
mit der Kapelle Gerdt Stronk
u. d. Stehgeigerin Burghardt

Cafe
Rheingold
die gemütliche Gaststätte

s Südens.
Inh.: M. Schmitt

bietet gepflegte Getränke v.
gutes Gebäck.

Kapelle
Ricci Beutel

sotgt für modernste Tanz
und beste, Konzertmusik.

Rut: 367 74.

barttätte, Ragrenndahn

Böllberger Weg 80/82
Jeden Mittwoch u. Sonnabend

ab 17 Uhr Sonntags ab 16 Uhr

LL I
Flotte Musik

wen
Modler Büschdorf

(Haltestelle der Linie 18)

Jeden Sonnabend ad 19 Uhr

Ianz- Abend
Jeden Sonntag ab 156 Uhr

Tanz Tee
Es spielt die

Allentik Ian1-kapelle

Endstation der Straßenbahn
Sonnabeuds 19 Uhr.

soantage t6 VbrHer Taofoglieche Garten
auch im intier schön ung
gehenswert. Der Tierpark ist
jetzt von 6-17 Uhr durchgehend
geöffnet. Jed. Sonntag ab 14.30
Uhr Konzert, Musikmetr. Baer,

TA RErstklasstge Tanzkapello!
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